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xVeue Deutschland-Initiative 
Kürzlich von Erhard den Westmächten vorgetragen 

17000 Soldaten im Kriegshafen 
^skenderum 

11NN0VER. Bundeskanzler Erhard er-
vor dem CDU-Parteitag das Wor t 
verwies dabei auf eine neue 

"atsdilanri-Initiative, die seine Regie-
• I den W e s f m ä d i t e n kürz l id i vorge-
Ilgen habe. Ihre wid i t igs ten Pimktp 
K 
1. Die vier M ä d i t e haben sidi zur 

fnederherstetlung der deutschen E'nheit 
itipfliditet. 

I Die Wiedervereinigung und nicht 
ie Interims-Lösung bleibt die Haupt-
iifgabe der westlichen Deutschlan'Jpo-

Fortschritte in der Wiedervereini -
Büg sollen mit F o r t s c h r ü l e n bei der 
ISrüslung und in der Frage der euro-
sisdien Sicherheit verbunden sein . . 
Erhard betonte, in der Passierschein-
«ge solle weiter verhandelt werden. 

einer Normalis ierung k ö n n e jedoch 
tst dann gesprochen werden, wenn die 
ille Freizügigkeit in ganz Deutschland 
'gestellt sei. 
Wir hiben von den Kommunis 'en 
lebr zu Fordern als Passierscheine, r .äm-
di eine Haltung, die Passierscheine 
iberflüssig macht", betonte der Kanz-

; '« . , • . 

Osten: Nach der Ansicht von Erhard 
#t es keinerlei Anzeichen da fü r , d a ß 
Ckruschtschow in der deutschen Frage 
^geschlossener und realistischer ge-
«orden ist. Dies gehe aus. den zahlrei-

Gesprächen hervor, die in letzter 
üt mit Westlichen Besuchern ge füh r t 
ibe. Für Chruschtschow gebe es eine 
Jiedervereinigung nur dann, wenn 
Deutschland kommunist isch und ein so-
«ietisdier Satellit werde. 
Die jüngste „ T A S S " - E r k l ä r u n g nannte 

-f Kanzler einen deutlichen Rückfall in 
«M Vu lgä r -Propaganda sialinistischer 
ragung. Einen kons t ruk t iven Gedanken 
»Ute sie leider n ;cht Es m ü s s e je-

auch im Interesse Moskaus liegen, 
im deutschen Volk das Selbstbestim-
Mtgsrecht zuzugestehen. 
•Im Osten, so fuhr der Kanzler fort , 

Kien von Stalin Z u s t ä n d e geschaffen 
•orden, die das deutsche und das polni-
*e Volk trennen. D a r ü b e r wo l l e man 
Jit den öst l ichen Nachbarn sprechen." 
"lard verwies auf den Austausch von 

Handelsvertretungen mit Polen R u m ä ­
nien, Ungarn und Bulgarien. G e s p r ä c h e 
mit der Tschechoslowakei s t ü n d e n bevor. 

„Wi r haben unsere Hand ausgestreckt 
und haben den ehrlichen Wunsch, d a ß 
die o s t e u r o p ä i s c h e n V ö l k e r erkennen 
m ö g e n , wievie l dem deutschen Volk 
daran gelegen ist, in Frieden mi t seinen 
Nachbarn zu leben nach eigenen freiheit­
lichen Vorstel lungen zu gestalten", sagte 
der Kanzler. Er unterstrich, d a ß allein 
die Bundesregierung das Recht habe, 
Deutschland zu vertreten. 

Der Kanzler betonte erneut, d a ß jede 
politische Bi ldung Europas einen dahin 
zielenden politischen W i l l e n der Regie­
rung voraussetze. Der Automatismus der 
römischen V e r t r ä g e allein werde nicht 
zum Ziel führen . Es b e d ü r f e noch g r o ß e r 
Anstrengungen, um aus der E W G eine 
wirkl iche „ ö k o n o m i s c h e In tegra t ion" zu 
machen 

Zur Angleichung der Getreidepreise 
i m Gemeinsamen M a r k t sagte Erhard, 
die Bundesregierung werde bestrebt sein, 
d a ß der deutschen Landwirtschaft auf 
dieser Regelung kein Schaden erwachse. 

Die Kennedy-Runde bezeichnete der 
Kanzler als den P rü f s t e in für die a l lan­
tische Partnerschaft. Sie werde die EWG 
vor eine ernste B e w ä h r u n g s p r o b e stel­
len. 

In dem der Wir tschaf tspol i t ik gewid­
meten Abschnit t seiner Rede k ü n d i g t e 
Erhard an, d a ß die Bundesregierung in 
K ü r z e M a ß n a h m e n ergreifen werde, um 
die deutsche Wirtschaft nicht in den 
verderblichen Strudel eines schleichen­
den Kaufkraftschwundes geraten zu las­
sen. Es sei jedoch nicht an eine Auf­
wer tung der D-Mark gedacht, vers:cher-
te der Kanzler. 

Besorgt ä u ß e r t e sich Erhard d a r ü b e r , 
d a ß der deutsche H a n d e l s b ü a n z ü b e r -
schuß immer wei ter anwachse, und auch 
die anderen Posten der Zahlungsbilanz 
sich verbesserten. „Dieses Problem, ja, 
diese Sorge, brennt uns auf den Nä­
geln". Wenn die S tab i l i t ä t im benach­
barten Ausland noch mehr ins Wanken 
gerate, sei auch die eigene S tab i l i t ä t 
in Gefahr. „Anges ich t s dieser Sorge 
mag es nicht als Ueherheblichkeit oder 
Einmischung empfinden, wenn ich die 

Mahnung, m a ß z u h a l t e n , auch an unsere 
e u r o p ä i s c h e n Nachbarn richte", e r k l ä r t e 
Erhard. 

Die Kriegsverbrecher-Prozesse 
I n seiner weiteren Rede widmete Er­

hard den Kriegsverbrecher-Prozessen 
einen vielbeachteten Passus i n dein er 
a u s f ü h r t e , der g e g e n w ä r t i g e n Kette von 
Kriegsverbrecherprozessen (n der Bun­
desrepublik m ü s s e eine Periode der i n ­
neren A u s s ö h n u n g des deutschen V o l ­
kes folgen. 

Nach dem erfolgreichen wir tschaf t l i ­
chen Wiederaufbau k ö n n e die Einglie­
derung der Deutschen Bundesrepublik 
in die Gemeinschaft der freien V ö l k e r 
aber erst dann als vollendet gelten, 
wenn das deutsche Volk !n Selbstbe­
st immung sich von allen Schlacken be­
freit habe. 

„Wi r wissen, d a ß diese Prozesse pro­
pagandistisch ausgeschlachtet w e r d r n " , 
sagte der Regierungschef, „ a b e r w i r ha­
ben das in Kauf zu nehmen, we i l es 
für uns wichtiger ist, Recht und Rechts­
b e w u ß t s e i n ü b e r alles zu setzen." 

Jeder, der Menschen gemordet oder 
g e q u ä l t , der geraubt und e r p r e ß t habe 
und zum Verbrecher wurde, m ü s s e zur 
Rechenschaft gezogen werden. 

„ A n d e r e r s e i t s aber darf in einem 
freiheitlichen Rechtsstaat der b l o ß e po­
litische. I r r t u m des einzelnen nicht noch 
e i n m a l z u einer A r t Hexenjagd führen .* 

Die UNO-Streitkräfte 
auf Zypern 

BRÜSSEL. W i e das A u ß e n m i n i s t e r ' u m 
mi t t e i l t , hat der belgische Vertreter bei 
den Vereinten Nationen dem General­
s e k r e t ä r der U N O mitgetei l t , d a ß die 
belgische Regierung beschlossen hat, sich 
an der Finanzierung der durch die Ent­
sendung einer UNO-Pol izei t ruppe nach 
Zypern entstehenden Unkosten mi t ei­
nem Betrag von 100.000 Dol lar 5 M i l l i o ­
nen bFr] zu beteiligen. 

Der G e n e r a l s e k r e t ä r der U N O hat 
den belgischen G e s c h ä f t s t r ä g e r Lor idan 
gebeten, der belgischen Regierung seinen 
Dank zu ü b e r m i t t e l n . 

Ein fliegender Mensch 
o Wagenaar, der ho l länd i sche fliesende Mensch, läßt sich durch seine vielen S t ü t z e nicht entmuti-

,!». Am Kanal Amsterdam-Rhein, bei Nlgtevegt, machte er eine weitere Vor führung . Zwecks besse­
rer Landung trägt er Ro,.schuhe. 

. . ^ K A R A . I n dem nur lbo Ki looie te i 
von Zypern entfernten t ü r k i s c h e n Kriegs­
hafen Iskenderun herrscht lebhafte m i ­
l i t ä r i sche T ä t i g k e i t . S;dierem Verneh­
men nach stehen 17 000 Marine- und 
Heeressoldaten einschiffungsbereit. A l l e 
noch am Vor tag g e w ä h l t e n Urlaube 
wurden gestrichen. Eine Panzerbrigade 
soll sich i m Anmarsch auf die Stadt 
befinden. Dre i Z e r s t ö r e r und zwei Un­
terseeboote v e r l i e ß e n den Hafen. Meh­
rere D ü s e n f l u g z e u g e ü b e r f l o g e n Iskende­
run in Format ion in Richtung Zypern . 

I n Ankara ist da» tü rk i sche Parlament 
zu einer Geheimsitzung ü b e r die Zypern­
krise zusammengetreten Es w i r d er­
wartet , d a ß die Regierung um Hand­
lungsvollmacht im Zype rn -Konf l ik t nach­
sucht. 

Das 1930 abgeschlossene türk isch-gr ie ­
chische Abkommen, das griechischen 
S t a a t s b ü r g e r n in der T ü r k e i besondere 
Aufenthalts- , Handels- und Schiffahrts­
rechte g e w ä h r t , ist von der tü rk i schen 
Regierung mi t W i r k u n g vom 18. Septem­
ber dieses Jahres g e k ü n d i g t worden. 

I n der Uno ist man immer noch be­
m ü h t , einen V e r m i t t l e r zu benennen, der 
vor allen in den Zypern-Stre i t fa l l ver­
wickelten Parteien akzeptiert w » r d e n 
kann. U n o - G e n e r a l s e k r e t ä r U Thant hat 
inzwischen die tü rk i sche Z u r ü c k w e i s u n g 
seines ersten Vorschlages, den stellver­
tretenden Uno-Kabinettschef Rolz-Ben-
nett aus Guatemala mi t dieser Aufgabe 
zu betrauen, als e n d g ü l t i g akzeptiert . 

Etwa 1000 griechische und griechisch­
zyprische Demonstranten protest ierten 
vo r dem U n o - G e b ä u d e in New York 
gegen jede eventuelle t ü r k i s c h e 
In te rven t ion i m Zypernkonf l ik t . Sie for­
derten zugleich die Revision der z y p r i ­
schen Verfassung mit ihren weitgehen­
den Rechten für die t ü r k i s c h e Minde r -

Streik in Frankreich 
PARIS. A b Mi t twoch morgen sind die 
öffent l ichen Dienste (Beamten usw.) in 
Frankreich in den Streik getreten Die 
Regierung hatte wissen lassen, d a ß sie 
nicht in der Lage sei, die Forderungen 
der Arbei tnehmer zu e r fü l len . Die star­
re Hal tung der Regierung hat in ver­
schiedenen Sektoren dazu geführ t , d a ß 
auf den Streik verzichtet w i r d 

Auch unser Land s p ü r t die Nachwir­
kungen des Streiks. So m u ß t e n mehrere 
internat ionale Z ü g e nach Paris ganz fal­
len gelassen werden, w ä h r e n d andere 
nur bis zur Grenze (und zurück) ver­
kehren konnten. Auch die Sabena m u ß ­
te ihren Fahrplan a b ä n d e r n . 

N A C H D E M R U B Y - P R O Z E S S 

Staatsanwalt erhielt 
Glückwunschtelegramme 

D A L L A S . Staatsanwalt Henry Wade, der 
i m P r o z e ß von Dallas die Todesstrafe 
gegen Jack Ruby beantragte, empfing 
den Berichterstatter der Agentur France-
Presse, dem er e r k l ä r t e : „Jack Ruby tut 
m i r le id . Ich bin nach w i e vor übe r ­
zeugt, d a ß sein Verbrechen die Todes­
strafe verdiente, aber er ist zugleich 
das Opfer von U m s t ä n d e n geworden, 
an denen er unschuldig war. Er ist 
seinen R e c h t s a n w ä l t e n zum Opfer ge­
fa l len ." ' 

Wade meint, d a ß er nur 60 Prozent 
Chancen hatte, ein Todesur te i l gegen 
Ruby zu erreichen. Er spricht nicht da­
von, „e inen Sieg" errungen zu haben. 
Doch h ä u f e n sich auf seinem Schreib­
tisch die Telegramme an, in denen er 
zu seinem Erfolg b e g l ü c k w ü n s c h t w i r d 

Manche Leute - so ein l o u m a l i s l -
werfen jedoch Wade vor. seiner Samm­
lung einen weiteren „ S k a l p " hinzuzu­
fügen. Bisher hat Wade 24mal die 
Todesstrafe beantragt, und sie 22ma! 
erreicht. 

„ W i r haben unsere Arbe i t ehrlich aus­
g e f ü h r t . W e n n die Ver te id igung ebenso 
gehandelt h ä t t e , w ä r e Ruby nicht zum 
Tode verur te i l t worden Er hat nicht 
e inmal die Geschworenen um M i l d e ge 
beten." 

heit und die Annu l l i e rung des Zür i che r 
Garantieabkommens zwischen Zypern , 
G r o ß b r i t a n n i e n , Griechenland und der 
T ü r k e i . 

Spaak in Leopoldville 
L E O P O L D V I L L E . A u ß e n m i n i s t e r P. H . 
Spaak ist in Leopoldv i l l e zu einem o f f i ­
ziel len Besuch eingetroffen. Es ist der 
erste off iz iel le Besuch eines Mitg l iedes 
der belgischen Regierung i m Kongo seit 
der U n a b h ä n g i g k e i t s e r k l ä r u n g . 

Der Besuch dient dem Zweck, eine 
Normal is ie rung der Beziehungen « w i ­
schen unserem Lande und der Kongore­
publ ik zu erreichen und die noch s t r i t t i ­
gen Fragen zu regeln. V o n der L ö s u n g 
dieser Fragen h ä n g t die gesamte künf­
tige belgische Po l i t ik dem Kongo gegen­
ü b e r ab. 

Die ersten Besprechungen m i t M i n i ­
s t e r p r ä s i d e n t Adoula verl iefen befriedi­
gend. Der Regierungschef e r k l ä r t e , es sei 
der Anfang einer neuen Zusammenar­
beit . Es scheint so, als ob Hoffnung 
bestehe, auch die wicht ige Frage der 
öf fent l ichen Schuld zu regeln. Es w i r d 
in Leopoldv i l l e bei diesen Besprechun­
gen kons t ruk t ive Arbe i t geleistet. 

F ü r M i t t w o c h war eine Audienz bei 
S t a a t s p r ä s i d e n t Kasavubu vorgesehen. 

NATIONALE 
LOTTERIE 

Untenstehend die Resultate der 4. Zie- ' 
hung der N A T I O N A L E N LOTTERIE , 
welche stattgefunden hat, am yergange-. 
nen Montag abend i n B E A U M O N T . ; 

7670 2 500 
92140 25.000 

0 33550 25 000 
07190 2S.000 

143420 1.000.000 
525180 1.000.000 

391 1.000 
9011 2 500 
6851 2.500 : 
0961 2 500 
5921 5.000 

61451 25 000 i 
38371 25 000 
14071 25.ooo ; 
27281 80.000 j 

82 500 ! 
6222 2.500 ; 
3462 2.500 j 
5682 2.500 
2042 5 000 , 

86742 25 000 ! 
04352 50000 j 
64672 100.000 

4613 5.000 
2163 5.000 i 

32893 25 000 i 
95203 25.000 
99853 25.000 ] 
83453 50.000 1 

584493 250 000 ' 

1464 5.000 ' 
2664 10.000 ! 

14064 25.000 
67214 25 000 

465 1.000 
9695 10.000 

68035 25.000 
77415 25.000 

4936 2.500 
5326 2.500 
1526 8.000 

15476 25.000 
65856 25.000 
15256 25.000 

66367 25.000 
10037 50.000 

319997 800.000 

8 200 
678 1.000 

31429S 8.000.000 

829 1.000 
1259 2 500 

48039 25.000 
83379 25.000 

[Orine GewShrJ 
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JOHNSON GAB FERNSEH-INTERVIEW 

Bilanz der 1.100 Tage seiner Regierungstätigkeit 
Keine Absichf-,den Krieg nach Nordvietnam zu tragen 

Washing ton . P r ä s i d e n t Johnson gab den 
drei g r ö ß t e n amerikanischen Fernsehge­
sellschaften ein In te rv ' ew, in dem er die 
Bilanz der ersten 100 Tage seiner Re­
g i e r u n g s t ä t i g k e i t zog. 

Sein G e s p r ä c h mi t General de Gaulle 
e r k l ä r t e er, sei sehr angenehm gewesen 
Z w a r w ü n s c h e er, d a ß General de Gaulle 
i n Fragen wie die Anerkennung Rot­
chinas dem amerikanischen Standpunkt 
n ä h e r komme, denn seine Ha l tung sei 
„ u n w e i s e " sowohl für Frankreich wie 
auch den Rest der freien Wel t , aber das 
sei eine Frage der f r anzös i schen A u ß e n ­
p o l i t i k und die Entscheidung h ä n g e von 
General de Gaulle ab. 

Johnson e r k l ä r t e wei ter , d a ß er ke i ­
neswegs die Absicht habe, den Krieg 
nach Nordv-e tnam zu tragen. Er habe 
auch nie Andeutungen gemacht, die eine 
solche M u t m a ß u n g rechtfertigen. Dage­
gen werde er alles tun , um S ü d v i e t n a m 
zu helfen". Er sagte: W i r m ü s s e n unsere 
Ve ran twor tung auf uns nehmen. W i r 
m ü s s e n i n dem Lande bleiben und ihm 
helfen, und das werden w i r auch tun ." 

Was Botschafter Cabot Lodge be t r i f i t , 
der bekanntl ich in den V o r w a h l e n von 
N e w Hampshire die meisten St immen 
erhiel t , e r k l ä r t e P r ä s i d e n t Johnson, d a ß 
er den Wunsch hege, d a ß er in Saigon 
auf seinem Posten bleibe. 

Ober eine eventuelle Gipfelkonferenz 
sagte Johnson, d a ß er sie gern sehen 
w ü r d e , wenn man den Eindruck habe, 
d a ß ihre Tagesordnung die Regelung 
wicht iger Probleme erlaube. 

Kuba g e g e n ü b e r sol l ten die Vere in ig­
ten Staaten eine Pol i t ik befolgen, die 
„d ie W ü r d e und das Prestige Amerikas* 

Nach der Unterredung 
de Gaulle-Ben Bella 

Klärung zahlreicher Probleme 

Paris. Das Tref fen de Gaulle-Ben Bella 
e röf fne neue Perspektiven für die fran­
zös i sch -a lge r i sche Zusammenarbeit . Es 
habe eine wesentliche K l ä r u n g der Lage 
e rmögl ich t und lasse eine Normal is ierung 
der Beziehungen zwischen den beiden 
L ä n d e r n erhoffen. Diese Ansicht herrscht 
i n f r anzös i s chen und algerischen Kreisen 
i n Paris nach dem Treffen der beiden 
Staatschefs auf Sch loß Champs. 

Bei der Unterredung unter v ier Augen 
seien al ler Probleme, welche die beiden 
L ä n d e r betreffen, vor al lem das Erdöl , 
besprochen worden . Alg ie r ve r t r i t t die 
Ansicht, in Evian sei i hm ein unzurei­
chender T e i l erserviert worden . Der Ge­
nera ld i rek tor der Wirtschaftsabtei lung 
am Quai d'Orsay, Wormser , hatte sich 
aus diesem Grund bereits zu Sondierun­
gen bei der algerischen Regierung vor 
zwei Monaten nach Alg ie r begeben. 
Auch finanzielle und wirtschaftliche 
Schwierigkeiten seien angeschnitten wor­
den. Einzelheiten ü b e r dieses erste Gip­
feltreffen seit der Unterzeichnung der 
A b k o m m e n von Evian sind nicht be­
kanntgegeben worden . 

au f r ech t e rhä l t , aber auf die n ö t i g e A k ­
t ion a u s m ü n d e t " . 

Er werde n ä c h s t e n s eine g r o ß e Rede 
ü b f r die „Al l i anz für den Fortschri t t" 
fmit den lateinamerikanischen Staaten) 
halten, um dieser A l l i anz neues L-iben 
e i n z u f l ö ß e n . Einstwei len seien die Er­
gebnisse der A l l i anz e n t t ä u s c h e n d . 

Aus S p a r g r ü n d e n w ü r d e n die Vere in ig 
ten Staaten 69 A u s l a n d s s t ü t z p u n k t e 
sch l ießen , und das im Ausland stehende 
amerikanische Personal um 15 Prozent 
verr ingern. 

Johnson dementierte die „ P r e s s e g e ­
rüch te" , d a ß ein Z e r w ü r f n i s zwischen 
ihm und Justizminister Robert Kennedy 
bestehe. 

P r ä s i d e n t Johnson wurde ferner ge­
fragt, was er zu der Hal tung von Sena­
tor Goldwater sage, der der Meinung ist, 
die Vereinigten Staaten sollten aus der 
U N O austreten, falls Rotchina in die 
U N O aufgenommen werde Johnson er­
wider te , d a ß er nicht glaube, d a ß die 
Mehrhei t der U N O sich für die Aufnah­
me Chinas aussprechen w ü r d e . Die Fra­
ge w ü r d e also nicht aktuel l werden. 

Johnson un te rn immt Kr i eg 
gegen die A r m u t 

P r ä s i d e n t Johnson sandte eine Botschaft 

an den K o n g r e ß , in der er die Schaffung 
eines „Büro für wirtschaftliches Fo r lkom­
men empfahl, das von Kennedys Schwa­
ger, Sargent Shriver, geleitet werden 
solle. Das Büro solle ü b e r 962.500.000 
Dol lar ve r fügen . Seine Aufgabe solle da­
r in bestehen, den amerikanischen Not­
leidenden beizustehen. 

„Wi r sind die B ü r g e r der reichsten 
und glückl ichs ten Nat ion der Weltge­
schichte, e r k l ä r t e P r ä s i d e n t Johnson in 
seiner Botschaft, aber es gibt M i l l ' o n e n 
von Amer ikanern - 1/5 der Bevö lke ­
rung - die nicht an dem U e b e r f l u ß t e i l ­
nehmen, der der Mehrzahl von uns zu­
gute kommt ." 

Sargent Shriver ist bereits Leiter des 
„ K o r p s der Fr iedensfre iwi l l igen" , das in 
unterentwickel ten L ä n d e r n Dienst tu t . 
Johnson w ü n s c h t , d a ß ein entsprechendes 
Korps für das In land geschaffen w i r d . 

Auch solle ein „ B e r u f s k o r p s " geschaf­
fen werden, das die Amer ikaner aufneh­
men soll , die aus Gesundheits-, Bildungs 
oder G e l d g r ü n d e n keinen Beruf f inden 
k ö n n e n . Sie sollen i m Ausbau der na­
tür l ichen Schä t ze Amer ikas Ans te l lung 
finden. 

Die Berufsfor tb i ldung so l l ebenfalls ge­
fö rder t werden. 

Tsarapkin über die Genfer Abrüstungskonferenz 

Seit Januar keine Fortschritte 
Nicht mal über die Tagesordnung zu einer 

Einigung gelangt 
Genf I n einem In te rv iew mi* der Agence 
France Presse wandte sich der sowje t i ­
sche K o - P r ä s i d e n t der Genfer Abrü­
stungskonferenz. Tsarapkin , gegen die 
Kräf te , die sich seiner Ansicht nach ge­
gen den Wel t f r ieden stellen und die 
Konferenz von Genf l ä h m e n . 

Der sowjetische Delegationschef wand­
te sich z u n ä c h s t gegen d e extremen 
Rechtsgruppen in den Vere nigten Staa­
ten w i e in die „John Birch Society" und 
„ ih re A n h ä n g e r , Industr ie l le oder M i l i 
t ä r s , die von der R ü n s t u n g s i n d u s t r ' ? le­
ben". Ihnen m ü s s e man die deutschen 
G r o ß i n d u s t r i e l l e n in der Bundesrepublik 
h i n z u z ä h l e n die versuchten, die N A T O 
zu ihren Zwecken zu benutzen. 

Die Wel tö f fen t l i chke i t sei oft schleAt 
ü b e r die Arbe i ten der Genf t r Konferenz 
durch best immte westliche Zeitungen 
unterrichtet. Diese Zeitungen versuch­
ten den Eindruck zu vermi t te ln , d a ß die 
UdSSR jeder auch nur i rgendwie gear­
teten Kon t ro l l e ablehnend g e g e n ü b e r s t e ­
he I n der Tat jedoch w ü r d e die UdSSR 
jeder Kon t ro l l e , die der Westen w ü n s c h e 
zustimmen, wenn die sowjetischen Vor ­
schläge der allgemeinen und vö ' I igen 
A b r ü s t u n g angenommen w ü r d e n . 

„ W i r wo l l en jedoch keine Kon t ro l l e 
ohne A b r ü s t u n g , wie es augenblicklich 
die Amerikaner mi t ihrem Vorschlag des 
kon t ro l l i e r t en „ E i n f r i e r e n s " oder der 
„Block ie rung" des Nuklearsektors wün­
schen." 

Tsarapkin sagte weiter , es sei verwun­
derlich, d a ß die Vereinigten Staaten, die 
die sowjetischen Positionen gut kennen, 
sich darauf versteifen, Dinge vorzuschla­
gen, die nicht annehmbar s ind. 

Der letzte US-Vorschlag des „ k o n t r o l ­
l ier ten Einfr ierens" habe ke iner le i W e r t 
was eine internat ionale Entspannung 
oder eine Beendigung des R ü s t u n g s w e t t ­
laufs angehe. Er k ö n n e nur V e r w i r r u n g 
und M i ß t r a u e n a u s l ö s e n . 

Tsarapkin füh r t e zur Un'erstreichung 
seiner Behauptung 4 G r ü n d e a u f : 

1. Der Vorschlag interessiere n u r . den 
Sektor der Langstreckenraketen, die 
A t o m s p r e n g k ö p f e t ransport ieren k ö n n e n . 
Dies w ü r d e nicht verhindern, d a ß die 
Hers te l lung anderer Waffen ohne Be­
s c h r ä n k u n g weitergehe. Man w ü r d e also 
den Sektor der modernen Bomber nicht 
b e r ü h r e n . Z w a r h ä t t e n die Amer ikaner 
vorgeschlagen, ihre unmodernen „B-47" 
Bomber zu z e r s t ö r e n . M a n k ö n n e sich je­
doch die Frage stellen, ob sie damit 
nicht einfach versuchten, ihre Bomber­
flot te zu v e r j ü n g e n , da der amerikani­
sche Senat Kredi te für neue Bomber be­
w i l l i g t e . Die UdSSR dagegen biete an, i n 
einem Jahr und unter Kon t ro l l e , alle 
Bomber zu z e r s t ö r e n , neue und alte. 

2. Der amerikanische Vorschlag des 
„ E i n f r i e r e n s " b e r ü h r e nicht das ameri­
kanische Projekt der mul t i la tera len 
Atomstrei tmacht der N A T O und hindere 
die Br i ten nicht daran, ihre Kernwaffen­

k r ä f t e durch „ P o I a r i s " - R a k e t e n an Bord 
von U-Booten zu v e r s t ä r k e n . 

3. Der Vorschlag sehe jedoch K o n t r o l ­
len vor , die sich auf Indus t r ien beziehen, 
die für die sowjetische Ver te id igung von 
lebenswichtiger Bedeutung waren . 

4. Der Vorschlag k ö n n e das mi l i t ä r i ­
sche Gleichgewicht zugunsten des We­
stens v e r ä n d e r n . Er betreffe nicht die 
M i l i t ä r b a s e n , die die sozialistische Wel t 
einkre'sen und in der Lage sind, als Ra­
k e t e n a b s c h u ß b a s e n für Sektoren zu die­
nen, die dem „ E i n f r i e r e n " nicht unterl ie­
gen. 

Der sowjetische Chefdelegierte stellte 
andererseits fest, d a ß die Konferenz seit 
Januar keiner le i Fortschri t te erzielte. Die 
beiden K o - P r ä s i d e n t e n w ä r e n nicht ein­
mal ü b e r die Tagesordnung zu einer 
Einigung gekommen. „Dies , obwoh l w i r 
akzeptieren, jede Woche den US- Vor ­
schlag ü b e r die Nichtverbre i tung der 
Kernwaffen zu debattieren unter der Be­
dingung, d a ß unser Vorschlag ü b e r die 
E i n s c h r ä n k u n g der M i l i t ä r b u d g e t s eben­
so behandelt w i r d " , sch loß Tsarapk in . 

Sinanuk will Neutral̂  
rung nach allen Seiten 

Pnom P e n h . Nachdem der kambodidj 
nisdie Staatschef, Prinz Sibanuk, au |J 
nen Plan einer Kombodscha-Konteni 
zerzichtet und bei „ d e n Gegnern 
Gegner" die Anerkennung seiner Grs 
zen suchte, n immt man in Pnom p» 
an, d a ß er die A n n ä h e r u n g an das s 
alistische Lager nicht wei ter treiben d 
de. Die Mehrhe i t der westlichen Beobij 
ter i n Pnom Penh sind dieser Aiui 
und er innern daran, d a ß der kamÜ 
schanische Staatschef mehrfach feierM 
e r k l ä r t e , er w ü r d e die Anwesenheit oia 
den Trans i t vietnamesischer oder cklj 
sischer S t r e i t k r ä f t e und KriegsmateiJ 
auf kambodschanischem Gebiet mit diJ 
Ziel der U n t e r s t ü t z u n g der Vietconj-sJ 
bellen nicht gestatten und werde in die] 
sem K o n f l i k t völ l ig neutral bleiben, 

Opposition in Spanien 
M a d r i d . I n Spanien ist eine gewisse 
A g i t a t i o n unter den Studenten von M a ­
dr id , die i m Laufe verschiedener M a n i ­
festationen die Assoziat ionsfreihei t ge­
fordert haben: Die gleiche Forderung -
näml ich Gewerkschaftsfreiheit - hat ten 
am Dienstag Hunder te von Arbe i te rn 
erhoben, die sich i m Gewerkschaftshaus 
eingefunden hatten, w o der K o n g r e ß der 
off iz ie l len Gewerkschaftsorganisation 
tagte. 

Die Madr ide r Studenten protest ier ten 
auch dagegen, d a ß die B e h ö r d e n am 
Frei tag einen Vor t r ag des Professjrs 
Calvan untersagt hatten, der als Sozia­
l i s t g i l t und der ü b e r den .pol i t i schen 
K o m p r o m i ß " sprechen soll te. 120 Stu­
denten weiger ten sich, der Aufforderung 
der Polizei , den Saal zu evakuieren, Fo l ­
ge zu leisten. 

Es wurden F l u g b l ä t t e r ver te i l t , i n de­
nen die Studenten von einer i l legalen 
Linksorganisat ion aufgefordert wurden , 

Fiat verringert 
wöchentliche Arbeitszeit 

T u r i n . Der Personalchef der F ia twerke 
i n T u r i n k ü n d i g t e an, d a ß die w ö c h e n t ­
liche Arbei t sze i t v o n 48 Stunden auf 44 
Stunden herabgesetzt werde. Diese M a ß 
n ä h m e be t r i f f t rund 50.000 Arbe i te r der 
verschiedenen Abte i lungen dieser g r o ß e n 
A u t o m o b i l w e r k e , das h e i ß t fast e in D r l t 
te l der Gesamtbelegschaft. 

Der durchschnittliche Stundenlohn be­
t r äg t 400 bis 450 Li re und die betreffen­
den Arbe i t e r werden einen Gewinnver­
lust von 8.000 bis 11.000 Li re i m Mona t 
erleiden. Diese M a ß n a h m e , die aus „ G r ü n 
den der P r o d u k t i v i t ä t " getroffen wurde , 
erfolgt dre i Wochen nach den M a ß n a h ­
men der Regierung, die vor al lem (Er­
h ö h u n g des Benzinpreises, Steuer für 
neue Au tomob i l e , Verr ingerung der M o ­
natszahlungen von 29 auf 12 Monate 
bei K r e d i t k ä u f e n ) . 

Der Besch luß der Fia t -Werke l ö s t« un­
verzügl ich Reaktionen bei den i t a l i en i ­
schen Gewerkschaften aus. 

A u ß e r d e m verlautet g e r ü c h t w e i s e , d a ß 
Fiat plant , d e m n ä c h s t 10.000 Arbe i t e r 
und 2.000 Angestel l te zu entlassen. 

vo r dem Gewerkschaftshaus zu demoK 
strieren, um die Zulassung freier Gr 
werkschaften zu fordern. Mehrere hu. 
dert Studenten bi ldeten eine „freie V« 
Sammlung der Studenten", die ein Man 
fest annahm, i n dem insbesondere 
Freilassung der verhafteten Student«! 
die demokratische W a h l der Gewi) 
Schaftsfunktionäre und die Gewerl 
Schaftsfreiheit gefordert wurden. 

Kundgebung gegen 
Atomwaffen 

B r ü s s e l . 12.000 Personen nahmen in Brt;| 
sei an einem Umzug te i l , der von di 
Jugendorganisationen und Gewerksdufj 
ten veranstaltet w o r d e n war, um gegr 
die A tomwaf fen zu protestieren. 

Die Demonstranten - meistens Ju­
gendliche - t rugen Plakate mit den Aul] 
Schriften: „ K e i n e Atomwaffen in 
gien", „ N i c h t a n g r i f f s p a k t zwischen Niti 
und Warschaupaktblock", „Die Arms« I I I 
Museum", „Ak t iv , ja , radioaktiv, nein' 

Deutsche, f r anzös i sche , holländltdii] 
und englische Delegationen nahmen in 
der Kundgebung t e i l . 

Kein Hinweis auf bevor­
stehende kommunistische] 

Gipfelkonferenz 
M o s k a u . Nichts gestattet bisher die An­
nahme, d a ß d e m n ä c h s t eine Gipfelkonfe­
renz der pro-sowjetischen kommunisti­
schen Parteien stat t f inden werde, lagt 
die Mehrzah l der politischen Beobachter 
in Moskau . 

I n den off iz ie l len sowjetischen Kreisen 
herrscht in dieser Beziehung völliges 
Schweigen. Selbst die Reise-Projekt» 
Chruschtschows nach Ungarn, von un­
garischer Seite gemeldet, werden von In 
Moskau bisher nicht bes tä t ig t . Mö.'lldi 
w ä r e al lerdings, d a ß eine Reise Chrcscht 
schows nach Budapest A n l a ß zu Bespre­
chungen mit den verschiedenen komroun-
nistischen F ü h r e r n , die ebenfalls zur Be-
freiungsfeier nach Budapest komme»' 
geben w ü r d e . 

In den le tz ten Ja 
iledene Gemeinden Ei 

von der Forstverw 
Conen Auf fors tungsp l i 
hie glaubten, dies lie; 

Ihrer Gemeinde. 
. Oberforstmeister i n N 

[ehr einen sehr intere 
jber die F o r s t w i r t s d 

linden der Kantone M 
herausgegeben, dei 

Uweise wiedergeben, 
jdie Gemeinden, sonder 
Ln Waldbesitzer ange' 
L der Feststellung, d 
Ideverwaltungen weite 
Bungen g r ö ß t e s Interess 
ken und das V e r h ä l t n 
j und der Fors tye rwal t 
|im allgemeinen umgi 

es weiter , d a ß es 
le gebe, auf denen d 
ng keine vo l l e Genug 

|je. Es h e i ß t dann wöi 

klung des Waldbaus : 

. Wälder der hiesigen 
ertragreich, aber ihre 
Produktivi tät ist noi 

it; diese ist folglich zur 
iielgner und i m Interei 
jtlnheit noch zu steigen 

Ertragssteigerung k a m 
Bit werden, und zwa: 

! von Bestandserzic 
darauf h inzie len , v 

hmälertes Schwachhol 
und mehr wertgestei 
tu produzieren. 

\\e anfallende Gesamtmi 
nie durch Anwendung , 
ren bereits leicht erh 

eine wesentliche Er t r 

riminalroman von Georg Busing 

27. Fortsetzung 
Dre i Tage lang. A m vier ten abends 

erhiel t er einen Brief von S t r b l i n g : 
»Der Gelbe bereits vor acht Tagen 

nach London abgereist! V o r dem Ren­
nen w i r d sich auch nichts mehr ereig­
nen!" 

Black, der sich gerade für die „ G r ü n e 
Lampe" zurechtgemacht hatte, r iß sich 
wutschnaubend P e r ü c k e und Bart ab 
und trank sich in der folgenden Nacht 
einen für erlichen Rausch an. Diesmal 
aber m i t a n s t ä n d i g e m W h i s k y . 

S t r i b l i ng verbrachte inzwischen mi t 
seiner Evelyne in einem kleinen Dor f 
nahe Londons herrliche Tage. Er hatte 
sich durch eine Pe rücke und einen 
Schnurrbart vo l lkommen unkenntl ich ge. 
macht, Evelyne hatte sich das hel lblonde 
Haar tiefschwarz ge fä rb t - der junge 
Ehemann war so en tzück t von dieser 
re izvol len V e r ä n d e r u n g , d d ß er seine 
Augen noch dre imal so ver l iebt ver­
drehte w i e sonst. 

„ Jede Ehefrau sollte sich ab und zu 
auf diese A r t auffrischen", sagte er spitz 
b ü b i s c h . „ D a n n w ü r d e es nicht so v ie l 
Scheidungen geben." 

„ W a r das Auffrischen bei m i r schon 
so notwendig?" schmollte Evelyne. 

S t r ib l i ng hob mi t komischer G e b ä r d e 
die H ä n d e : „En t schu ld ige , Liebl' .ng! Auch 

b lond bist du mir noch l ieber als alle 
Rennwagen der Wel t ! " 

I n Begleitung des Ehepaares befand 
sich ein Studienfreund Str ibl ings, Inge­
nieur We l l s aus L ive rpoo l V o n Inge­
nieur Wel l s stammten die neiren Kon­
s t r u k t i o n s p l ä n e für den Rennwagen der 
Pfei l-Werke. S t r ib l ing war zwei Tage 
vor dem M o r d in Liverpool bei ihm ge­
wesen, um sie einzusehen, g i n z geheim! 
Denn man wol l t e erst den Erfolg der 
Neukons t ruk t ion abwarten, ehe Wel l s 
als deren Erfinder an die Oeffentlich-
kei t trat. 

We l l s war es auch, der S t r ib l ing bei 
der Verfolgung des Gelben u n t e r s t ü t z t 
hatte. Seit jener Stunde, wo St r ib l ing 
den Russen aus der H i n t e r t ü r der „Grü­
nen Lampe" hatte kommen sehen, war 
er ihm Tag und Nacht auf der Spur 
geblieben. Wel l s hatte ihn dabei abge­
lös t . 

V o r acht Tagen war dann der Gelbe 
per A u t o nach London gefahren, im­
mer in der Maske des alten Mannes 
m i t dem langen Bart. Es war S t r ib l ing 
und Wel l s gelungen, ihm unauf fä l l ig per 
A u t o zu folgen und festzustellen, w o 
er in London wohnte . Dann hatten sia 
alle Beobachtungen eingestellt . 

„Du m u ß t die Sache eben beim Ren­
nen schieben-" hatte der Fremde i m 

Hin te rz immer der „ G r ü n e n Lampe" ge­
sagt. Und zwar ohne M o r d ! Das g e n ü g t e 
Der Gelbe war nach London gekommen, 
er w ü r d e also der Mann sein! Nein, vor 
dem Rennen w ü r d e sich jetzt nichts 
mehr ereignen, man konnte sich ruhig 
nach diesen aufregenden Tagen ausru­
hen. 

Was nun eigentlich bei dem Rennen 
geschehen sollte, w u ß t e S t r ib l ing noch 
nicht ganz genau, aber, er ahnte es ziem­
lich sicher! Eigentlich hatte man auch 
erwogen, der Polizei den Londoner 
Schlupfwinkel des Gelben bekanntzuge­
ben, aber e ins t immig beschlossen, dies 
nicht zu tun . 

W e r w u ß t e , was für Mögl i chke i t en 
dieser Schurke zur Flucht hatte, auch 
wenn zehnmal ringsherum abgeriegelt 
w ü r d e . Nein, es war besser, den G?lben 
jetzt ganz in Sicherheit zu wiegen, um 
so besser w ü r d e man ihn beim Rennen 
fassen! A u f frischer Ta t ! Sonst w ü r d e 
er ja doch abstreiten, jemals unter der 
Maske Borodins aufgetreten zu sein, 
und hunder t A l i b i s d a f ü r bereit haben. 

Die drei verlebten also herrliche Tage. 
Das Wet te r wa r wieder schön, die Son­
ne strahlte vom H i m m e l , sie machten 
Spazierfahrten, ruderten, und einmal 
fuhren sie sogar nach London zu einem 
F u ß b a l l k a m p f . U n d S t r ib l ing und Eve­
lyne bewegten sich unter den Menschen­
massen m i t einer solchpn Sicherheit, 
d a ß ke in Mensch h in te r dem jungen 
M a n n m i t dem Schnurrbart und hinter 
der schwarzhaarigen, e n t z ü c k e n d e n Frau 
den Rennfahrer m i t seiner Gat t in ver­
mutete. Ih re N e b e n m ä n n e r unterhie l ten 
sich sogar laut ü b e r S t r ib l ing . Ingenieur 

We l l s m u ß t e sich ernstlich zusammen­
r e i ß e n , um nicht laut loszulachen. Diese 
Angelegenheit wa r ja a t - h zu t o l l , die 
Laune der drei wa r erst lassig. 

V o n Kommissar Black konnte man 
dies al lerdings nicht behaupten. Er wa r 
aus L ive rpoo l z u r ü c k g e k e h r t , s a ß seit­
dem schweigsam und u n t ä t i g h inter sei­
nem Schreibtisch und verkonsumier te 
riesigen Mengen Kaugummi . 

V o r der Rennen w ü r d e sich nichts 
mehr ereignen, hatte S t r ib l ing geschrie­
ben. 

Soll te er i hm glauben oder nicht? U n d 
was w ü r d e beim Rennen passieren? 

In Blacks St i rn gruben sich trete G r ü b ­
lerfa l ten ein, bis auf die spiegelnde 
Glatze zogen sie sich hinauf. 

„Du solltest nun auch im Privatleben 
Gebrauch von deinen s c h ö n e n P e r ü c k e n 
machen, l ieber Black!" sagte Chester-
f ie ld boshaft. 

Black w a r f i h m einen Lösche r an den 
Kopf und schob eine neue riesige Kau­
gummiladung h in te r die Z ä h n e . 

Dre i Tage vo r dem Rennen. W a r r e n 
s a ß i n seinem P r i v a t b ü r o mi t kummer­
vol le r Miene. Es klopf te . 

„ H e r e i n ! " r i e f er gereizt. 
Die T ü r öffnete sich, ein junger M a n n 

m i t dunke lb londem Haar und Schnurr­
bar t t ra t ein. 

„ W a s w o l l e n Sie? W e r sind Sie?" 
fragte der Generaldi rektor grob. 

„ E n t s c h u l d i g e n Sie b i t te die S t ö r u n g 
- aber ich habe, g e h ö r t , Sie suchen für 
den G r o ß e n Preis noch einen perfekten 
Rennfahrer—?" 

„ R a u s - ! " schrie War ren voller Wut 
„ R a u s ö d e r ich lasse Sie zu Wurst ver­
arbeiten I " 

„ A n der W u r s t w ü r d e sich Scotland 
Yard den Magen verderben!" entgegnete 
der Fremde gemüt l i ch . „Aber wie Sie 
wol len , ich gehe-!" 

Kurz vor der T ü r drehte sich der I«»' 
de Mann_aber noch einmal um, nadidem 
er sich bli tzschnell eine Perücke vom 
K o p f gerissen hatte. 

„ W a s ich noch sagen wol l te , Direktor, 
mi t einem gewissen George Stribling 
sind Sie w o h l nicht zufäl l ig bekannt!' 

War ren , der sich schon wieder Ober 
seinen Schreibtisch gebeugt hatte, wollt» 
gerade wieder l o s b r ü l l e n , aber 
M u n d bl ieb offen stehen, als er auftll* 
te. . 

„ S t r i b l i n g ? " stammelte er dann «" 
erhob sich unsicher. „Ja - Mensch - *" 
kommen Sie denn her?" 

„Von meiner Hochzeitsreise, W«r»J 
W u ß t e n Sie gar nicht, d a ß ich küwi* 
geheiratet habe?" 

Der Generaldi rektor s tü rz te «uf * j 
jungen Rennfahrer zu und schloß '» 
in seine A r m e . „Mensch , daß Sie * 
der da s ind! S t r ib l ing , ist das eine fWjj 
de! U n d gerade noch zur rechten ^ 
Aber w o haben Sie b l o ß gesteckt, Me»1 

schenskind?" . 
„Auf der Hochzeitsreise war 14. 1 

sagte es doch! Bei dieser Angelegen81 

w i l l man doch schl ießl ich mal inkog»1'" 
reisen, nicht wahr? Sonst liegt « , 1 , e^ 
ja unter jedem Bett ein Reporter u» 
schildert am n ä c h s t e n Tage seine 
d rücke in der Zei tung!" 

hu ik! Sie s ind noch dr 
p n Sie nun m i t dem 1 
Ben? Ich glaube, die n< 
[[W pr imal" 

Ken w i r b is morge 
i", entgegnete Stri l 

15 Ich erstmal umziehen 
'wol len umziehen? 1 

i die Garden-Street, W 
1 wohnt ja Borod in 
1 weiß, W a r r e n l U n d 

fl«nz in seine N ä h e . 
I* 1 Vielleicht w i r d ma 
[Garden-Street i n Che 
P*reet umtaufen!" 
fj'rren begann schalle: 
P ! daß der alte Prok 
Men Kopf durch die T 
" Alter — unser Str i 

rief W a r r e n ihn 
* t mögl ich!" stottc 
l 0 8 sich zu rück . „1 

. ' dieie jungen Leute 
fwen-i« 

U . e r rennens, w i e es no 
1 6 ga l t en der Zei tunj 

l r i * t e n . Das Leben, 

W a r r e n lachte glücklich auf: Golt 
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Ifoisiveiwaltung gewiesenen Weg 

beschreiten 
In den letzten Jahren haben 

jene Gemeinden Einspruch ge­
ll von der Fors tverwal tung vor-
Uen Auf fo r s tungsp läne erhoben, 
f i glaubten, dies liege i m In te-
Wr Gemeinde. 

loberforstmeister in Malmedy hat 
einen sehr interessanten Be-
r die Forstwirtschaft in den 

iJen der Kantone Malmedy und 
herausgegeben, den w i r hier 
»eise wiedergeben, da er nicht 
Gemeinden, sondern auch alle 

9 Waldbesitzer angeht, 
der Feststellung, d a ß die Ge-

rwvaltungen we i t e rh in ihren 
»jen größtes Interesse entgpgen-

und das V e r h ä l t n i s zwischen 
lud der Forst Verwaltung herzlich 
|; allgemeinen umgäng l i ch war, 

Ü weiter, d a ß es noch zwei 
gebe, auf denen der Fcrslver-
keine volle Genugtuung zutei l 

Es beißt dann w ö r t l i c h : 

dong des Waldbaus: 
[Wilder der hiesigen Gegend sind 
«tragreich, aber ihre h ö c h s t m ö g -

iProduktlvität ist noch nicht er-
idiese ist folglich zum W o h l e der 
Bflier und im Interesse der A l l -

nodi zu steigern. Eine g<>ld-
pilragssteigerung kann schon jetzt 

werden, und zwar durch A n -
ig von Bestandserziehungsmotho-

darauf hinzielen, weniger wer t -
tilertes Schwachholz, dagegen 
lud mehr wertgeste'.gertes Stark-
|tii produzieren. 
! anfallende Gesamtmenge Mater ie 
I 'durch Anwendung, dieser Ver-

bereits leicht e r h ö h t werden, 
Ithe wesentliche E r t r ä g s s t e i g e r u n g 

kann nur dann erzielt werden, wenn 
geeignete Holzar ten der Fichte beige­
stel l t werden. Hier liegt näml ich die 
g r ö ß t e Schwäche der hiesigen, ausnahms­
los in j ü n g e r e r Zeit küns t l i ch angeleg­
ten Waldungen : sie bestehen praktisch 
nur aus F i c h t e n r e i n b e s t ä n d e n . 

Das ist sehr schwerwiegend; der w ie ­
derholte Fichtenanbau in Re inku l tu r ge­
w ä h r l e i s t e t nicht einmal den Fortbestand 
des Forstes, geschweige denn die Bei­
behal tung oder gar Steigerung der Pro-
duk t ion i 

Unter Beibehaltung der Fichte als 
Grundholzar t auf guten Standorten und 
ihrer schrit tweisen V e r d r ä n g u n g durch 
besser a n g e p a ß t e Holzar ten auf weniger 
g ü n s t i g e n Standorten m ü s s e n ab sofort 
und ü b e r a l l den F i c h t e n r e i n b e s t ä n d e n 
M i s c h h ö l z e r beigegeben werden, um so 
sichere, stabilere und ertragreichere Be­
s t ä n d e zu bi lden, die imstande sind, die 
Fruchtbarkeit des Bodens zu erhalten, 
bezw. zu e r h ö h e n , und ih r i m m e r w ä h ­
rendes Fortbestehen zu sichern. 

Geeignete Holzar ten sind uns i n z w i ­
schen bekannt; das Saatgut k o m m t von 
besten Standorten; die Pflanzkampbe­
tr iebe unterliegen immer schä r f e r en K o n ­
t ro l l en . Die Zeit des Experimentierens 
is t vorbe i und die der Verwi rk l i chungen 
hat begonnen. 

Leider versteifen sich die Gemeinde­
r ä t e oft v ie l zu v ie l i n einer rout ine­
m ä ß i g e n Starre. V o r hundert Jahren 
lehnten sie es ab, die Anlegungen der 
Forstbeamten zur Auffors tung der Boach-
l ä n d e r e i e n und zum Umbau des Nie­
derwaldes und der ru in ier ten Buchen­
b e s t ä n d e zu befolgen, w e i l letztere für 
damalige Begriffe i n der ausgesprochen 
regional ausgerichteten Wirtschaft g e n ü -

[Gelegenheiten in Alt und N E U 
Ankauf - Verkauf - Tausch 

Waschmaschinen, Radios, Fernsehgeräte, Öfen, 
Kühlschränke, Möbel usw. 
Garantie - Umtauschrecht - Kredit 
pith, Malmedyerstraße 33 

gend Erzeugnisse und E i n k ü n f t e abwar­
fen. 

Heute geht es u m den schrit tweisen 
Umbau und die Anreicherung der I-'.'ch-
t e n b e s t ä n d e , die w ä h r e n d hunder t Jah­
ren vo l l au f G e n ü g e getan haben, aber 
die Zukunf t nicht sicherstellen k ö n n e n , 
und wieder s t o ß e n w i r auf dasselbe 
M i ß t r a u e n . 

Die Behandlung der W ä l d e r ist eine 
Angelegenheit auf lange Sicht und sol l ­
te in den H ä n d e n von Fachleuten l i e ­
gen; eben deshalb wurde die Regie der 
Gemeindeverwaltungen der Fors tverwal ­
tung anvertraut ; ich b i n deswegen der 
Ansicht, die Gemeindevertretungen sol l ­
ten unsere V o r s c h l ä g e nicht auf die 
Grundlage forst-technischer Betrachtun­
gen diskut ieren oder ablehnen; die i h ­
nen unterbrei teten „ B e t r i e b s w e r k e " (Pro­
gramm auf lange Sicht) sol l ten ledigl ich 
mi t Bezug auf die H ö h e und die Re­
g e l m ä ß i g k e i t der der Gemeindekasse zu­
f l i e ß e n d e n Gelder begutachtet werden, 
wie es unter T i t e l I V des Forstge.'etz-
buches vorgesehen ist ; die A u s f ü h r u n g 
oder N i c h t a u s f ü h r u n g der von uns vor­
gelegten K u l t u r p l ä n e , insbesonders jener 
i n denen Anpflanzungen exotischer 
Holzar ten vorgesehen ist, sollte einzig 
und a l le in von den f inanziel len Mögl ich­
kei ten der Gemeinden a b h ä n g i g gemacht 
.werden. 

HodiwildBchäden: 
Ein nicht minder beunruhigendes Pro­

b lem ist das der Wi ldverb i s s - und Schäl­
s chäden . M a n kommt nicht daran vor­
bei, die Schwere der S c h ä d e n anzuer­
kennen, die die Zukunf t mancher Be­
s t ä n d e i n Frage stellen. 

Das Problem ist derart vielsei t ig , das 
es h ier nicht ausgeleuchtet werden ksnn . 

Seit mehreren Jahren schon haben die 
G e m e i n d e r ä t e nach und nach das Aus­
m a ß der S c h ä d e n e r f a ß t und haben sich 
d a r ü b e r sehr zu Recht aufgeregt. 

So m i t den Gegegebenheiten vertraut , 
sol l ten sie es unternehmen, uns bei der 
B e k ä m p f u n g der W i l d s c h ä d e n Hi l fes te l ­
lung zu leisten, nicht al lein durch che­
mische oder mechanische Schutzbehand­
lung des g e f ä h r d e t e n Jungwuchses oder 
der Kul tu ren , sondern ebenfalls: 

a) durch Ergreifung gewisser V o r ­
s i c h t s m a ß n a h m e n : Schonung der letzten 
O e d l ä n d e r e i e n , der S t r ä u c h e r und Dor­
nen, der w i l d e n O b s t b ä u m e , der w e n i ­
gen verbleibenden L a u b h o l z b e s t ä n d e ; 
Pflanzung v o n F u t t e r l a u b h ö l z e r n [z. B. 
A h o r n , der zu gleicher Zei t eine w a l d ­
wirtschaftliche Rol le spielen kann}; 

b) durch ausgewogene Zute i lung zu­
sä tz l i che r n a t ü r l i c h e r oder k ü n s t l i c h e r 
Aesung für das W i l d (was gar nicht so 
einfach is t : u n s a c h g e m ä ß e F ü t t e r u n g 
kann zur Konzsntr ierung, selbst zur 
Steigerung der S c h ä d e n f ü h r e n ) ; 

c) durch Ausarbei tung und A n w e n ­
dung s a c h g e m ä ß e r Lastenhefte; dabei 
sollte nicht unbedingt an d'.e V e r g ü t u n g 
der S c h ä d e n gedacht werden ( immer 
schwer zu erhalten), sondern vornehm­
lich die Minderung des Hochwildbss tan-
des und damit der R ü c k g a n g der Schä­
den i m Auge gehalten werden ; 

d) durch An t rag an die Regierung 
auf V e r l ä n g e r u n g der Jagdzeiten i n den 
hiesigen Gebieten. 

Sitzung des Gemeinderates Amel 
9.650.000 für die Wasserleitung 
Iveldingen-Montenau-Eibertingen 

Amel. Wie w i r bereits kurz in unserer 
letzten Ausgabe mittei lten, hat der 
Gemeinderat Amel unter dem Vorsitz 
von Bürgermeister Neuens vergan­
genen Samstag morgen eine Sitzung 
abgehalten. Das Protokoll führte Ge­
meindesekretär Freres. In v ierstündi ­
ger Sitzung wurden folgende Punkte 
erledigt. 

1. Festsetzung des Satzes der auf 
die Grundsteuer des Jahres 1964 zu 
erhebenden Zuschlagscenlimen. 

Der Rat beschl ießt, den Satz un­
verändert auf 362 zu belassen. 

2. Festsetzung der Lustbarkeitssteuer 
für das Jahr 1964 

Diese Steuer bleibt ebenfalls unver 
ändert und beläuft sich auf 5 Fr pro 
q m Tanzf läche. Jeder Verein der Ge­
meinde kann al l jähr l ich einen steuer­
freien Ball veranstalten. 

3. Festsetzung der im Laufe des Jah­
res 1964 an die Vereine und sonsti­
gen Bittsteller zu gewährenden Bei­
hilfen. 
Die Stierhaltungsvereine erhalten ins­
gesamt 57.000 Fr, für die Ortsver­
eine (Musikvereine usw.) sind 42.000 
Fr genehmigt worden. Zusätz l i ch 
werden vorgesehen: 10.000 Fr für 
die Veranstaltung des Provinzialfe-
stes durch den Turnverein Amel ; je 
6.000 Fr für die Bürgerschützeng i lde 
Montenau und den Junggesellenver­
ein Iveldingen-Montenau für die Fei­
er ihres 4 0 j ä h r i g e n Bestehens; 2000 
Fr für die Stiftung eines Pokals an­
läßl ich des Turnfestes; 11.000 Fr für 
andere Festlichkeiten, w i e goldene 
Hochzeiten und weitere J u b i l ä e n ; 
8.150 Fr für die a u s w ä r t i g e n Bitt­
steller. 

4. In 1964 durchzuführende Wegear­
beiten. 

Folgende ordentliche Wegearbeiten 
werden beschlossen: 
a) Wiederteerungen 28.128 q m ; 
b) Die G r ä b e n und Bankette der Ge­
meindewege sollen einer g r ü n d l i c h e n 
Ueberholung unterzogen werden. Die 
se Arbeiten werden zum Teil durch 
die in der vorigen Sitzung beschlos­
sene Wegekolonne und für den Rest 
durch Unternehmer ausgeführt ; 
c) Verschiedene Feldwege werden 
ausgebaut. 

Als Kredite f ü r alle diese Arbei­
ten werden im Haushaltsplan vorge­
sehen: 800.000 Fr unter Artikel 108 
und 3.021.920 Fr unter Artikel 111 

5. Vorlage des Haushaltsplanes für 
das Jahr 1964. 

Nach eingehender Durchsicht und Be­
ratung genehmigte der Rat den Haus­
haltsplan w i e fogt: 

Ordentlicher Dienst: Einnahmen und 
Ausgaben je 10.390.000 Fr. Haupt­
posten im außerordent l ichen Dienst 
ist der Bau der Wasserleitung Ivel-
dingen-Montenau-Eibertingen, dessen 
Kostenvorschlag sich auf 9.650.000 
Fr beläuft und der demnächst ausge-
schriebeen w i r d . Die Arbeiten wer­
den zu 60 Prozent v o m Staat sub-
sidiiert. 

6. Kenntnisnahme eines Auszuges aus 
einem Bericht des H. Oberforstmei­
sters aus Malmedy. — Bewirtschaf­
tung der Gemeindewälder . 

Der Oberforstmeister nimmt Stel­
lung zu den in den vergangenen Jah­
ren von den Gemeinden bezgl. der 
Aufforstungspolit ik erhobenen Ein­
w ä n d e . 

Der Rat n immt Kenntnis dieses 
Schreibens und beschl ießt , eine ein­
gehende Diskusion über diesen Punkt 
auf die nächste Sitzung zu verschie­
ben, damit jedes Ratsmitglied sich 
inzwischen informieren kann. 

N ä h e r e s über das Schreiben des 
Oberforstmeisters bringen w i r an an­
derer Stelle dieser Ausgabe-

7. Jagdpachtangelegenheit: Kenntnis­
nahme des Resultats des infolge des 
Gemeinderatsbeschlusses vom 3. 2. 
1964 durchgeführten Untersuchungs­
verfahrens — Endgültige Beschluß­
fassung. 

Das Verfahren hat keine Beanstan­
dungen erbracht. Der Rat beschl ießt, 
vorbehaltlich der Genehmigung der 
vorgesetzten Behörden den Herren 
Melchior und Plieger die Wolfsbusch­
jagd (655 ha) zum Jahrespachtpreis 
von 250.000 Fr zuzuschlagen (bisher 
80.000 Fr); das Los Bambusch erhält 
Herr Rocour Albert zum Preise von 
14.030 Fr, (in diesen Preisen sind alle 
Lasten einbegriffen). Die Ommer-
scheider Jagd w i r d demnächst öf­
fentl ich verpachtet. 

8. Vorlage von 5 Endabrechnungen 
bezgl. in den Gemeindewaldungen 
ausgeführter Wegehärtungs- und Auf­
forstungsarbeiten. Antrag auf Auszah­
lung der zugesagten Subsidien. 

Der Rat genehmigt folgende Ab­
rechnungen und beschl ießt die Liqui­
dierung der Staatszuschüsse zu be­
antragen: 

Wegehärtungsarbe i ten in Amel 97960 
Fr (Kostenanschlag 99.800) u. 92875 
Fr (K. V. A. 99.820); W e g e h ä r t u n g s -
arbeiten in Schoppen 97.819 F. (K. V. 
A. 75.190); Aufforstungen in Amel : 
38.664 Fr (K. V. A. 38.765) und 
64.806 Fr (K. V. A. 69.100)) . 

Fortsetzung Seite 4 

dirie W a r r e n voller Wut. 
h lasse Sie zu Wurs t ver-

'urst w ü r d e sich Scotlandj 
;en verderben!" entgegnete j 
gemüt l i ch . „ A b e r wie Sie | 
ehe-!" 
j r T ü r drehte sich der jun-
' noch e inmal um, nachdem j 
schnell eine Perücke vom j 
i hatte. 
ich sagen w o l l t e , Direktor, 
ewissen George Stribling 
1 nicht zufä l l ig bekannt?" 
r sich schon wieder Uber 
>tisdi gebeugt hatte, wollt« 
er l o s b r ü l l e n , aber »e ' n 

ffen stehen, als er aufbli*-

stammelte er dann und 
sicher. „Ja - Mensch - w 0 

denn her?" 
sr Hochzeitsreise, Warrenl 
gar nicht, d a ß ich küreH* 
ae?" 
i ld i r ek to r s t ü r z t e auf d 9 D 

fahrer zu und schloß ' n n 

le. „Mensch , d a ß Sie w i e' 
Stribl ing, ist das eine Freu-
ide noch zur rechten Zeit' 
en Sie b l o ß gesteckt, M«"* 

Hochzeitsreise war Ich, 
i ! Bei dieser Ange l ege rhe» 
h schließl ich ma l inkogni '" 

wahr? Sonst l iegt einen" 
sm Bett ein Reporter uj>° 

nächs t en Tage seine E' n " 
r Zei tung!" 
chte glücklich auf: » G o , t 

I Sie sind noch der alte! W a n n 
4 Sie nun mi t dem Tra in ieren be­
lieb glaube, die neue Kons t ruk-

l"l prima!" 
Ißten wir bis morgen m i t diesen 
T< entgegnete S t r ib l ing . „ H e u t e 

erstmal umziehen." 
'wollen umziehen? W o h i n denn?" 
f*e Garden-Street, War ren . " 

1 wohnt ja Borodin auch-!" 
rWeiß, Warren! Und ich ziehe so-
W*t in seine N ä h e . D i rek t gegen-
IVlelleicht w i r d man s p ä t e r mal 
Nen-Street i n C h e s t e r f i e l d s - M ö r -
J'«t umtaufen!" 
F1* begann schallend zu ladien , 
f Ii daß der alte Prokur is t erschrok-
I J» Kopf durch die T ü r steckte, 
i Alter - unser S t r ib l ing ist w ie -
W rief Warren i h m zu. 

*t möglich!" stotterte der Al t e 
I sich zurück . „Nicht mögl ich! 

Jtoie jungen Leute sich heute so 
WH" 

ge vor dem Rennen, 
trainierte mi t seinem Sil­

agen. Er fuhr gleichsam m ä r -
j*™ Zeiten. Borodins Rekorde 
" l l überboten. Ganz England fie-

Kreits um den Ausgang dieses 
L!'"nnens, wie es noch immer h i e ß . 
r.Wten der Zeitungen fül l ten sich 
I^Aten. Das Leben, der Tageslauf, 
I Jubnheiten der bekanntesten Fah-

P M 1 1 k ' 3 m s e u l z e ' n e beschrie-
|uj tamer wieder durchgekaut. 

S rasiert sich m i t Roya l -K l in -

gen und t r i n k t eine Flasche Buttermilch 
vo r dem Rennen! Borodin w ä s c h t sich 
m i t Bakers Lil ienmilch-Seife! Ke in 
Mensch darf ihn aus seiner Wohnung 
abholen, er zieht sich zu Hause schon 
den R e n n d r e ß an, f ä h r t so in seinem 
Wagen zur Rennstrecke und steigt eine 
Minu t e vor dem S t a r t s c h u ß i n seinen 
gelben Wagen ein. 

S t r ib l ing las alle diese Nachrichten 
mi t Schmunzeln, nur als er von den 
Angewohnhei ten Borodins vor dem Ren­
nen las, runzelte er die S t i rn . Er schläft 
bis zum letzten Augenblick, zieht sich 
al le in an, f ähr t a l le in zum Startfeld 
und besteigt eine Minu t e vor dem Schuß 
seinen Wagen. Ja, so w a r das! Bei al­
len Rennen hatte Borodin das so ge­
macht! „ U n d w a r u m sollte er diesmal 
von seiner Gewohnhei t abgehen?" fragte 
S t r ib l ing seinen Studienfreund Wel l s . 

A l l e Kar ten für das Rennen waren 
ausverkauft. Aus ganz England und aus 
al ler W e l t s t r ö m t e n die sportebegeister-
ten Zuschauer i n die Mi l l ionens tad t . 
F ü n f h u n d e r t t a u s e n d Menschen w ü r d e n 
bei dem „ G r o ß e n Preis von 1938" be i 
dem „ M ö r d e r - R e n n e n " , die Strecke s ä u ­
men! 

Londons S t r a ß e n s c h ä c h t e , sonst schon 
Hexenkessel des Verkehrs , fü l l ten sich 
bis zum Bersten. 

Ganz London kochte. Jeder Mensch 
fieberte und sprach von dem bevorste­
henden Ereignis, i n freudiger Erwar tung . 

N u r Kommissar Black nicht. Er s a ß 
b r ü t e n d und noch schweigsamer als 
sonst vor seinem Schreibtisch und nahm 
das dr i t t e K i l o Kaugummi i n Angr i f f . 

Chesterfield schielte zu seinem Kol l e ­

gen h i n ü b e r und fragte s p ö t t i s c h : 
„ G l a u b s t du, d a ß der Gelbe auch bei 
dem Rennen zugegen sein w i r d ? " 
„Ja!" entgegnete Black har t und knirsch­
te mi t den Z ä h n e n . 

„ U n d i n welcher Maske?" 

„Höchs twahr sche in l i ch i n einer Maske 
die w i r alle sehr genau kennen!" ent­
gegnete Black dunke l und sank wieder 
i n seine g rüb l e r i s che Stel lung zurück . 

Eine Stunde vor dem Rennen! 
Die acht Ki lometer lange Strecke war 

von einer halben M i l l i o n Menschen um­
s ä u m t . A u f der E h r e n t r i b ü n e sah man 
namhafte Ver t re ter der Regierung und 
des öffent l ichen Lebens. Die vornehmste 
Gesellschaft Englands w a r nahezu v o l l ­
zäh l ig versammelt — elegante Kle ider 
wurden gezeigt, die letzten Schreie der 
Mode, Schmuck gli tzerte, s chöne Frauen, 
w o h i n man sah. 

Das Wet te r w a r herr l ich, der H i m m e l 
von einer Reinheit und B läue w i e selten 
i n London . A l l e W e l t w a r v e r g n ü g t , und 
doch lag auf allen Gesichtern eine mehr 
oder weniger verborgene Spannung. Die 
Augen g l ä n z t e n h e i ß e r als sonst, die 
Raucher zogen etwas n e r v ö s e r an den 
M u n d s t ü c k e n ih re r Zigarren und Ziga­
ret ten. Jedenfalls war die h e i ß e Luf t an­
gefül l t m i t einem verworrenen G e t ö s e 
und m i t einer geheimen Spannung, die 
jede Sekunde ih ren H ö h e p u n k t erreichen 
konnte , um sich dann u m so hemmungs­
loser i n W i l d h e i t und B e g e i s t e r u n g s s t ü r ­
men auszutoben. 

Die Rennwagen w u r d e n v o n den M o n ­
teuren zum Start geschoben. 

Der gelbe Borodins. Der silherne 
Str ibl ings. Der blaue von den Royal -
werken L ive rpoo l . U n d fünf, sechs an­
dere. * 

V o n den Rennfahrern wa r noch keiner 
zu sehen. Borod in schlief, das wa r be­
kannt, die anderen s a ß e n m i t ihren 
Rennlei tern i n den Kabinen und bespra­
chen die Chancen. 

Die Wet ten , die abgeschlossen wor ­
den waren, standen eine Woche lang 
haushoch für Borodin , - i n den letzten 
Tagen hatte sich das aber erheblich ge­
ä n d e r t . Immer mehr Menschen setzten 
auf S t r ib l ing als Sieger. Ja, unser Boy 
w i r d es diesmal machen, so h i e ß es 
allgemein. 

Unser Boy S t r ib l ing dachte i n dieser 
Stunde aber an ganz andere Dinge. Er 
s a ß fer t ig i m R e n n d r e ß am Fenster sei­
ner neuen Wohnung , die der Borodins 
d i rek t g e g e n ü b e r lag, und starrte un­
entwegt auf die S t r a ß e . Neben i hm s a ß 
Evelyne und der Ingenieur Wel l s . Kein 
W o r t w u r d e zwischen den dreien ge­
wechselt. S t r ib l ings U h r lag vor ihnen 
auf der Fensterbank, M i n u t e um M i n u t e 
rück te der Zeiger vor . 

Die Garden-Street w a r eine ziemlich 
ruhige S t r a ß e , h ier und dor t ein Ge­
schäft , sonst nur kleinere, v i l lenar l ige 
E t a g e n h ä u s e r . Nicht v i e l Verkehr . U n d 
heute, eine Stunde v o r dem Rennen, 
w a r es noch ruhiger als sonst. A l l e 
W e l t w a r f rühze i t ig zur Rennstrecke 

gefahren, um einen halbwegs g ü n s t i g e n 
Platz zu erhalten. 

Die Uhr einer nahen Kirche schlug 
V i e r t e l nach eins. Einmal hart und kurz. 
U m z w e i Uhr sollte das Rennen begin­
nen. 

Der Zeiger von Str ib l ings Uhr sprang 
genau m i t dem Glockenschlag vor. Ei ­
gentlich w ä r e es jetzt bei k le inem Zeit 
gewesen, zur Rennbahn abzufahren, aber 
St r ib l ing machte keine Ans ta l ten dazu. 
Er starrte we i t e r auf die S t r a ß e . 

Sechzehn M i n u t e n nach eins. Acht­
zehn Minu ten . Neunzehn M i n u t e n . 

„Je tz t !" f l ü s t e r t e S t r ib l ing aufgeregt 
und sah seine Frau und Wells an. 

A l l e dre i zogen sich vorsichtig Int 
Zimmer zurück , aber nu r so weit, daß 
sie die S t r a ß e noch gut überblicken 
konnten. Ihre Augen bekamen einen 
seltsamen harten Glanz und saugten sich 
an einer Gestalt fest, die auf der ande­
ren S t r a ß e n s e i t e n ä h e r k a m . 

Es w a r ein alter M a n n mit weißem 
Haar und langem Bart . Er schritt vorn­
ü b e r g e b e u g t und langsam, an einem Rie­
men ü b e r der Schulter trug er einen 
Bauchladen vor sich her, der mit aller­
hand G e g e n s t ä n d e n des täglichen Be­
darfs bepackt war. 

Fortsetzung folgt 
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Donnerstag, den » . M||l N | I i n r t i r » B 

Sitzung des Geirteìntfeia'es Amel 
9.650.000 für die Wasserleitung 
Iveldingen-Montenau-Eiberringen 

Fortsetzung von Seite 3 

9. Vorlage von 5 Kostenvoranschlä­

gen bezügl . in den Gemeindewal­

dungen auszuführender Wegebär 

tungsarbeiten 

Folgende Voransch läge werden ge 

nehmigt: Amel , Bambusch 220 m, 

82.7000 Fr; Deidenberg, Wolfsbusch, 

110m, 30.080 Fr; Iveldingen Monte-

nau, Wolfsbusch, 220 m, 68.400 Fr; 

Schoppen, Wolfsbusch, 130 m, 24890 

Fr. A u ß e r d e m w i r d beschlossen, die 

Subsidien zu beantragen. 

10. Vorlage von 4 Kostenvoranschlä­

gen bezgl. in den Gemeindewaldun­

gen in 1964 auszuführenden Auffor­

stungarbeiten. 

Die Voransch läge werden geneh­

migt. Es handelt sich um: Amel 

12.725 Fr (alles subsidiiert), Deiden­

berg 4 400 Fr (nicht subsidiiert), Mon 

renau 4 6 4 6 0 Fr (davon 44 220 Fr 

subsidiiert und 2.240 Fr nicht subsi-

düert), Schoppen 21.455 Fr (davon 

3.979 Fr subsidiiert und 12.476 Fr 

nicht subsidiiert). 

11. Aufstellung einer Verordnung-

nurig Ober die Ausführung der Haus­

und V.'eldeanschtüsre an die örtlichen 

;.\'asss'.!ei'ungsnetze der Gemeinde 

Amel. 

Der Rat genehmigt diese Verord­

nung, die demnächst auf den übl i ­

chen Wegen veröffentl icht w i r d . 

12. Antragserfeüung für die Liefe 

:urtg von Wasse fuhren. 

Der Rat beschl ießt, die Firma 

AGINCOS mit der Lieferung der Was 

seruhren für die Sektion Amel zu 

beauftragen. 

13. Beantragung eines Sonderhiebe 

für die Deckung des Ge .neindeteik 

zu den Kosten der neuen Wasserte 

tung Montenau Iveldingen-E^bert'ngei 

Zur Deckung einer I eilsumme des 

Gemeindeanteils beschl ießt der Rai 

einen Sonderhieb von 2.500.000 Fr 

der Forstverwaltung zu beantragen. 

14. Gemeindete ndangelegenhei* Ei 

bertingen. 

Es w i r d beschlossen, füt das durch 

die Gemeindeeingesessenen der Sek­

tion Eibertingen benutzte Gemeinde­

land ab diesem Jahr den in der Ge­

meinde übl ichen Pachtzins zu erhe­

ben. Hier handelt es sich nur um 

eine prinzipielle Besch lußfassung und 

der Sekretär w i r d beauftragt, für die 

nächste Sitzung ein d iesbezüg l i ches 

Lastenheft auszuarbeiten. 

15. Vorlage verschiedener Anträge 

und verwaltungstechnische Mitteilun­

gen. 

a) Antrag Peter Heinen, Eibertingen, 

auf Erwerb eines praktisch (aber nicht 

offiziel l) aufgehobenen Wegestückes . 

Der Rat beschl ießt diese Angelegen­

heit den Bestimmungen g e m ä ß zu re 

geln. 

b) Antrag des F u ß b a l l k l u b s G r ü n -

Weiss, Amel , auf Errichtung von Um­

k le ideräumen auf dem Gemeinde­

sportplatz. Im Prinzip ist der Rat sich 

über die Notwendigkeit dieser Kabi 

nen einig, jedoch soll die Art der 

A u s f ü h r u n g in der kommenden Sit 

zung e n d g ü l t i g festgelegt werden. 

c) Antrag Wilhelm Kolven, Eibertin­

gen, auf Erhöhung der Entschädigung 

für Bs. ienung c.2r Wa:serpurnpc 

Eiben mgsn. — Der Rat lehnt den 

Antrag ab. 

d) Antrag Albert Neuens, Deidenberg 

auf Erweiterung des öffent l ichen Be­

leuchtungsnetzes von Deidenberg in 

Richtung Born. Da noch andere An­

lieger an einer Erweiterung interes-

iert sind, w i r d dem Antrag Statt­

sgeben. 

Nach Erledigung verschiedener ve. 

.valtungstechnischer Angelegenhei 

,en schließt der Vorsitzende die Sit­

zung. 

Keine Maul-
und Klauenseuche mehr 

in Hallschlag 
Prüm. Kürz l i ch Waren in Hallschlag 

Fäl le von Maul- und Klauenseuche 

festgestellt worden, die sofort die 

Anwendung der in solchen Fäl len in 

der Bundesrepublik vorgeschriebe­

nen M a ß n a h m e n nach sich zogen. 

Inzwischen ist die Seuche in Hall­

schlag erloschen. 

Wohl aber bestehen weitere Herde, 

in der Gemeinde Lasel und anderen 

Gemeinden weiter im Inneren des 

Landes, wie beispielsweise im Kreise 

Daun. 

Urteil in Sachen Emmsls 
contra Crombach 

Rodt. Der Gemeinderat Crombach be-

schloss bereits vor Monaten, eine 

amtliche Uebersetzung des in Sachen 

Emmels contra Gemeinde Crombach 

ergangenen, in französischer Sprache 

abgefassten Urteils anzufordern. Die 

deutsche Uebersetzung ist nunmehr 

eingetroffen. In einer unserer näch­

sten Ausgaben veröffent l ichen wir 

den deutschen Text in vol lem Wort­

laut. 

Aufgefahren 
S\V:;h. A m Dienstag (Markttag) fuhi 

ein Pkw auf einen plötzl ich an dei 

Kreuzung Malmedyer- und Rodter 

Straße bremsenden anderen Pkw aus 

Es gab sehr viele Schaulustige aber 

g lück l i cherweise nur geringen Sach­

schaden und keine Verletzten. 

Letzter Zahlungstermin 
St.ViJh. Die Stadtverwaltung teilt mit, 

d a ß am 24. Marz 1964 der Termin 

für die Zahlung der Mül l - und Kanal­

b e n u t z u n g s g e b ü h r e n 1963 abläuft . 

Mitteilung 

der Mitte!standsve;ein:gung 

Geschäfte kommsndsn 
Sonntag geöffnet 

S'.Viih. Die Mittelstandsvereinigung 

teilt mit, d a ß sie einen Antrag an die 

Stadtverwaltung gestellt hat, damit 

alle Geschäfte am kommenden Sonn 

tag ö f fnen k ö n n e n . Diesem Antrag 

wurde stattgegeben. 

Am Sonntag in A m e l : 

Generalversammlung 
des 

Mälchkontrollverbandss 
Amel. Der Milchkontrollverein St.Vith 

Bollingen hält am kommenden Sonn­

tag, 22. März abends im Saale Kü-

ches-zu Amel seine Generalversamm­

lung ab. Hier die Tagesordnung : 

1. Protokoll der vor jähr igen Versamm­

lung; 

2. Neuwahl des Vorstandes: in die­

sem Jahre scheiden statutengemäß 

die Herren von Frühbuss , Diederichs 

Christian, Fank Josef, Jates Hermann 

und Fort Heinrich aus dem Vorstände 

aus. Al le sind w i e d e r e r w ä h l b a r . 

4. Mittei lungen des Herrn j j 

bsraiers Goffinet. 

5. Vortrag durch Herrn AgronoJ 

^enieur Cremer. rhema " \ 

kunft hat schon begonnen". 

6. Interessante Filmvorführung j 

este Farbfi lme): 1. Humus-J 

der Bodenfruchtbarkeit; 2. Gj 

richtig bereiten; 3. Ein neuer! 

f i l m . 

Morgen Fnrscheidun] 
über 

MilchpreiserhöhunJ 
St.Vith. Der ministerielle Aussdl 

w i r d am Freitag entscheiden,! 

Milchpreis erhöht wird. Die 

zenten verlangen einen Auy 

von 0,50,-F. (die Milch würdet 

4,50,-F. kosten). Damit sich die/,] 

Pre iserhöhung nicht auf den I 

preis auswirken soll, schlagenI 

Landwirte vor, den Autschlag 

auf entrahmte Milch zu gewäliJ 

Zollübergongssteüs 
Rocherath-Wohlerschel 
jetzt tag Sich geöffneil 

R O C H E R A T H . A b dem 28. März 
samstag) und bis zum 31. Oktober 
einschl ießl ich ist die ZolÜibergangsS 
Rocherath-Wahlerscheid täglich voi| 
bis 22 U h r geöffnet . 

Diese Regelung wi rd versucht 
getroffen und dü r f t e weiter beibehi 
werden, wenn die Uebergangsstell' 
nen g e n ü g e n d e n Verkehr aufweist 
B e v ö l k e r u n g hat also alles Inte: 
daran, den Uebergang so oft wie 
lieh zu benutzen. W i r erinnern die Ks 
fahrer aus der St.Vither Gegend i>. 
d a ß diese Zolls te l le auf dem kürz«>] 
Wege von hier nach Schleiden, Gemi| 
Köln usw. steht. 
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Sendung 

d e s 

t e i g i s c h e r K u n d f u n k s 

u n d F e r n s e h e n s 

in deutscher 
Sprache 

a&ô 'vu* Kdlrdl 5 

OONNERS1 A G i 

18 00 iy ia U h r : Naciirirhteo ond 
A k t u e l l e « 

Itt lf> ia db u n . i lu t^zu 
19 iU ¿11 IÛ U h i ; D'HiluU'iitmik 
ZU 15 ¿11 J U U h r ; I t i i u i i i u u i k 

•tilllieCktil 
20.50 2 l ü ü U h i . A ü K U d o t i d i i i d i -

t e o . W u n s c h Kattien u»w. 

F R E U A G i 

i y ou l a 15 U h i : N u d u i d i t t o 
W 16 m z i i U h i ; lonitfipitiniHiiitii 

Bericht 
19 2b binili Ü b t : U a * W e l k dei 

20 00 20 16 U h r : VumchttU a u ! 

das W o d i K o e ü d e 
20 16 ¿11 50 U h i : t r oh l i d iö KIÜO 

8« 
20 60 21 00 U b i : Ahtür to . u i i r i cb 

ten W u n m i i t t t i s l e ü ubW. 

S A M S I A G i 

19 00 iw 16 U b i : Nachrichten u n d 
A k t u e l l e « 

19 16 iw .li/ u h i : K.I i ir ie i»tmdur.g 
19 30 20 oo U h i : l 'efnHHfineo 

dünn 
¿0 00 20 SO U h i ; SamMtitfttheod 

p i i iMiauim 
20SO 21 00 O h i : AhetxlUdChricb 

ten. WunMchkhKtHD ut*w 

D O N N E R S T A G : 19. M ä r z 

B R H S S E l I 

12.U3 In dei M u . i l t a r 
12 30 Aktuelles Millaysmagazhl 
13.00 idem 
14 03 Nachmittag zu Hause: Un 

lerhaltung 
15.30 „Mari« Lercque* 
15.45 Radrennen Mailand-Sau 

Remo 
18.08 Kasinomusik 
17.16 Jugendsendung 
17 45 Gut ¿11 wissen 
18 03 Soldateulnnk 
¡3 30 „Le T.iui d l . M. 
16 40 Leichte Musik 

19 00 L a i e u n v u a l 
20.00 Oper: I I Tabarro, ». Puc 

c ln l 
21.00 Literarisches Rendzvoua 
21 SO Wellie Seit« 
22.20 Jazz In blue 

WDR-Mittelwel le 

12 15 Kleine Hafentneiodie 
14 oo Stiefkinder dei g rünen Re-

volution 
14.30 Kammermusik 
16.05 Der Madrigaldioi singt 
16.30 Baiockmusik 
17.30 Aus der guten allen 2 e i t . . . 
1015 Vorsicht, Glatteis! - Räte«. 

spiel 
20.15 Waltet Wielsch und tleit io 

Nottebaum an 2 Klavieren 
20.30 Hat in Bonn eine n-jue Ä r a 

egonnen? 
22.00 Musikalisches Nadltpro-

gramin 
22.45 Kar l bühm dir igier t 
23 30 Tänzer i sches Intermezzo 
0.20 Heinz Budiold und Kurl 

Heinz Kastel mi t ihren En 
•entblei 

U K W West 

13.00 Im Rhythmus der Freude 
15.35 Die Gottesmnuer, musikali 

sehe Legende 
16.00 Kirchenorgeln unserer Hei 

mat 
17.20 Lieder von Robert Schu­

mann 
18.40 Das Kölner Rundi -Sinfonie 

Or th . 
20 30 Walter Brauniels zum To 

destag 
21.30 Betriebswirt gesucht 
22.40 Musik-Expreß 

F R E I T A G : 20. M ä r z 

B R P S S F . I I 

12 03 Musikalische Welt 
12.30 Aktuelles Mittagsmagazin 
13 OU idem 
14.03 Nachmittag zu Hause: Un 

terhaltung 
15.3b „Marie Lereque" 
16 08 Aktuelle Sdiallpluttenrevue 
17 15 Jugendsendung 
17 45 Gut zu wissen 
l d ü 3 Soidutenfunk 
13 3U „Le l 'oui uu Monde ' 
18 40 leichte MUSik 
iU 08 Soeben erschienen 
20.00 Klavierkonzert A. Gruniiaux 
20 30 Theater: Der Bürger als 

Edelmann (bis 22 55) 

WDR-Mitte lwel le 

12.15 Aus der Klavierstunde 
13.15 Uunle Melodien 
14.00 Pädagogische Anmerkungen 

14.30 Sinfonisches Konzert 
16.05 Deutsche Volkslieder 
16.30 Kinder beg rüßen den Früh­

l ing 
17.05 Ein Schnurrbart macht noch 

keinen Sergeanten 
17.30 Melodienkarussell 
19.15 Fidelio. Oper 
21.20 „So habe ich gewonnen, 

indem ich verlor" 
22.00 Nachtpiogramm 
23.20 Neue Kammermusik 
0.2<) Tanzmusik 
1.05 Musik bis zum frühen Mor­

gen 

U K W West 

13.00 Wir machen Musik 
15 35 Volksmusik aus Calahrien 
17.00 Party mi t Fritz Schulz Rei­

chel 
17.2U Das Podium 
18.40 Das klingende Fi lmmigazin 
20.00 Der Kölner Männergesang­

verein 
20.45 Gelestina, Hörspiel (VIII) 
21.40 Musical-Melodien 

S A M S T A G : 21 . M ä r z 

B R H S S E 1 I , 

12 03 Landfunk 
12.18 Leichte Musik 
12.30 Aktuelles Mittagsmagazin 
13.00 idem 
13.30 Radio-Kino 
14.03 Hallo, Vergangenheit 
14 45 Leichte Musik 
15.H3 Weiße Seite 
10.03 Bei Ganto 
17.15 Für die Jugend 
18 U3 Soldatenfunk 
18.30 Tchin-Tchin 
lü.OP Soeben erschienen 
20 00 Franz Theater 
2<! 30 Aus unserem Klavier 
21 00 Die Schlagertruhe 
21.J0 Vertraulich . . . 
22 15 Jazz Uberall: Lausanne 
23.00 Gr. u. k l . Nachtmusiken 

WDR-Mittelwel le 

12.15 Zur Mittagsstunde Musik 
13.45 Alte und neue Heimat 
14.00 Musik kennt keine Grenzen 
15.00 Aus dem Sdilagerlicderliitch 

der Zeit 
15.30 Jazz tor dancing 
16.05 Große Schlageiparade 
16.45 Dienst am Kunden 

Das neue Unterh.-Spiel 
17.15 Es spielen internat. ranz-

Orchester 
17.41 Beuchte von der Fußbal l -

bundesliga 
19 'Iii Chormusik 
19 45 Wie der Wind weht . . . 
2 ' 53 bpoitmeldun^en 
¿2 3J VYocüenend-Cocktail 

23.30 O alte Schnulzenherrlirfc'teit 
1.00 Aus der Discothek des Dr. 

Jazz 

U K W West 

13.15 Musik am Mittag 
14.00 Was darf es sein? 
16 00 Der Kampf um den S ü l -

pol (11) 
16.30 Forum der Musik 
18.35 Geistlche Atiendmusik 
20.00 Abendkonzert 
21.30 Früh l ingsanfang 
22.50 Kammermusik von Joh. 

Brahms 

F R R I M S F H E N 

D O N N E R S T A G : 19. M ä r z 

21.10 Ein Engel kommt nach Baby­
lon , Fernsehspiel 

22.30 r'.ndacht 
NTS: 

22.45 Tagesschau 

Flämisches Fernsehen 

15.15 Radrennen Mailand - San 
Rf-mo 

19.00 Laienmoral und -Philosophie 
19.30 Eine Steinzeitfamilie im 20. 

Jahrhundert 
19.55 Sport 
20.00 Tigesschau 
20.20 Ner Nachbar, Fernsehspiel 
21.15 Filmn idiricht* r. und neue 

Filme 
22.00 Medium: Bühne 
22.10 ragesschau 

BRÜSSEL u L f l T T I C H Liixemhun>er Fernsehen 

15.15 Radrennen Mailand- San Re­
mo 

18.30 Nachrichten 
18 33 Für die Kinnen 
19.00 Die Christen im sozialen 

Leben 
19.30 Janique Aimée . Filmfnlge 
20 00 Tagesschau 
20 30 Der Goril la laßt schön g rü 

ßen , Film 
22.lü Ueber neue Filme 
22.40 Tage8srhau 

17 00 Jugendsendung 
19 00 Kinderpost 
10.10 T i e i f i l m 
1-3 25 Herr und Flau Detektiv, 
Filmfolge 
20 00 Tage-ssdiau 
20 30 Der Verbünde te , Fortset 

zung:.film (4) 
20 5t Das passiert nur den Le­

benden, Film 
22 20 Nach.ichten 

Deutsches Fernsehen 1 F R E I T A G : 20. M ä r z 

10.00 
10 20 
11 35 
12.00 
17.00 
17.20 

18.10 
18 30 
19 15 
19.45 
20.00 
20.15 

22 tO 
22.45 

Nachrichten end Tagesschnu 
Treffpunkt Telebar 
Stille Wasser 
Das aktuelle Magazin 
Peter entdeck: seine Stadt 
Gleich nebenan (Kinderstun 
de) 
Jeder sechste heißt Pedro 
(Kinder stunde) 
Nachrichten der Tagessdiau 
Hier und heute 
Traumberuf F lugkapi tän 
Sendung und Echo 
Tngcsschau und Weiter 
Wilhelmsburger Freitag, 
Fernsehspiel 
Riesl darf hoffen - Hilfe 
für eine sterbende S ta i t 
Tagesschau und Wetter 
Spektrum 

Hol länd i sches Fernsehen 

KRO: 
15.00 Fü r die Frau 
15.45 Intermezzo 
16.00 Fü r die Kinder 
w.co Sport 

NTS: 
20.00 Tagi sschau 

KRO: 
20.20 im Brennpunkt, Aktuelles 
20 40 Blick auf die Kunst, Doku­

mentarfilm 

P R H S S E I u L f l T T I C H 

18.30 Nachrichten 
18.33 Englisdi-Kursus 
19.00 Int . Jugendmegazin 
18.30 Janique Aimée , Filmfolge 
20.00 Tagesschau 
20.30 Mademoiselle Möllere , 

Schauspiel 
22.00 Aus Kunst, Literatur und 

Schauspiel 
22.30 Tagesschau 

Deutsches Fernsehen I 

10.00 Nachrichten und Tagessch.iu 
10 20 Katharina die Große , Spiel­

f i lm 
12.00 Das aktuelle Mu«azin 
17.00 Kampf um das Sdimuggler 

schiff 
17.40 Jugend diskutiert übet ak 

tuelle Polit ik 
16.05 Vorsdiau 
18.10 Nachrichten der Tagesschuu 
18.30 Hier und heute 
19.12 Intermezzo - Beginn 
19.15 Novellen aus allei Welt 
1945 Ballade 

H. Ni . Isen spr id i l Balladen 
von M ü n d i h a u s e n 

20.011 Tagcssdiau und Wetter 
20.15 Schule im Schatten dar Kon 

Junktui 

21.00 Die sieben Schlüssel , Kr imi ­
nalf i lm 

21 45 TagesFChau und Wetter 
22.00 Bericht aus Bonn 
22.15 Die inneren Stimmen 

Ein aapoletanisches Volks 
Stüde 

H o l l ä n d i s c h e s Fernsehen 

NTS: 
11.00 Schulfernsehen 

AVRO: 
10.30 Für die Fran 

NTS: 
20.00 Tayesschau 

AVRO: 
20.20 Televisier, Al- tuel l t^ 
20 4fi Bunte Unterhaltung 
21.00 Richard-Bonne Fi lm 
21.50 Quiz 

NTS: 
22.45 Tagesschau 

Flämisches Fernsehen 

19.00 Französisch Kursus 
19.20 Für die lugend 
19.55 Sport 
20.00 Tagesschau 
20 20 Für die Frau 
21 00 Kunsts :jier.el-I.e Seren'ssima 
21.30 Tagesschau 
21.40 The lover, Schauspie) 

Luxemburger Fernsehen 

19.00 Kochrezept 
19 25 Herr Piper, Filmfolge 
20.00 Tages! dlau 
20.30 Der V e i h ü n d t t e , Fortset­

zungsfilm (5) 
20.50 Rendezvous in Luxemburg 

Varietesendung 
21 35 Gerettet, Kr imina l f i lm 
22 00 Catch-Rückblende 
22 20 Nachrichten 

S A M S T A G : 21 . M ä r z 

B R H S S E I u L H T T i n H 

16.00 Hndernlsrennen „Grand Na 
tional ' i n Amtree 

16.30 Film 
17.00 Wallonisches Theater 
18 30 Nachrichten 
18 :13 Wahre Gesrh.chten 
19 00 En revenant de Si Hilarlon 
19 30 „989", Kriminalf i lmfolge: 

Radioakt iv i tä t 
20.00 Tagesschau 
20.25 Titanic. Fi lm 
22.00 Siehe Deutsches Fernsehen 
22.30 Tagesüchau 

Deutsches Fernsehen I 

10 00 Nachrichten und Tagesschau 
10.S0 30 Minuten ' Aut M h i l t 

A u l d m Düsse ldor fer Flug 
hafen 

10.50 Hät ten Sle'a gewuütl | 
Fragespiel 

11.35 Insel der Seligen 
riffa 

12.00 Das aktuelle Magaiia I 
14.30 Der Ameisenferdl |K.i:j 

stunde) 
15.00 Das Rasthau.1, Berichts i 

Gespräche über aktuell; | 
Verkehrsfragen 

15 36 Ssmstagnachmittag vi m 
17.18 Zum blauen Bock 
18.30 Hier und heute 
19.12 Intermezzo - Beginn 
19 15 Wenn die Knnidie ko» 
19.45 Hudcy und seine 
20.00 Tagessthau und WtlW 
20.15 Geliebte Tram, 

f i lm 
21.45 Tagesschau and WelH'J 
22 00 Grad Prix Eurovision I 
23.30 Berichte von den 8»'̂  

ligaspielen 

Hol ländisches Fernsebej 
NCRV: 

15.0C Donna-Reed-Show 
15.25 Filmchronik 
15.45 Zeichenfilm 
16.00 Hindernisrennen .Gwi* 

l ional" in Aintree 
16.30 Tier im Visier, Do!«" 

tarf i lm 
17.00 Für die Kinder 
19.30 Kinderfi lm 

Bernhard, der Bat 
19.35 Lassie 

NTS: 
20.00 Tagesschau 

NCRV: 
20.20 Aktuelles 
20.35 Stiefbeen en zonn t » 

spiel 
21.15 Wie ist das m ° g * 

theater 
21 45 « n d a d i t 

NTS: 
21.55 Tagessthau • 
22.00 Siehe Deutsche« F« r o" | 

Flämisches Fprnsebf 

10 00 Volksnnlversität 
17.00 Für die Jugend 
17 45 Schulfernsehen 
10 00 Katholische Sendun» 
19.30 Fü r Kraftfahrer 
19 ">5 Sport 
20.C0 Togcsschau 
20.23 Einer gegen 
21.35 Edio 

22.00 Siehe Deutsche» F< 

t . u x e m h i . r o e r Fern^j 

17.00 Der Mörder bort n"' | 
18.30 Unser Jahrhunderl I " 

rilcanischer Sicht 
19 00 Sportsendung 
20 00 Tagcsschau 
zn ¿0 Glückstag, F ' l r a ^ 
22 00 S. Deutsches fe""' 
23 30 Nachrichten 

L r i * Vor der N p e c 
Lrksamen U e b e r w i 
i m Kriegshafen Seba 

Flottile von Landung 
'worden. Diese ungla 

w i r d in der neuesten 
\ e n Sterns" berichtet 
sowjetischen Ver t e id 

Zur Verb lü f fung de: 
der Hauptschuldige r 

| d e r Chefingenieur d 
fendienste namens C 
Der ungetreue Che 
Redlichkeit a u ß e r al. 
hatte zunächs t zusan 
Hneoffizier K o s t i n 13 
Hunderte von Ersa 
die er zu Wucherprei 
verkaufte. V o m Erfo 
tun Gaunereien ermi 
lern Vorwand einer i 
rüfung eine Reihe 
neoffiziersdittle e in 
ladt Sebastol ü b e r g 

„requirierte" er m 
'es Jachtklubs und i 
chiffe. Eine ganze 1 
he Weise verschwu 
»in g l ä n z e n d e s Redn 
n Spbastol für den 
veldiem er in öffei 
üe Vi rs 'ö 'Be gegen 
/nlkes brandmarkte 

"Tirnen (Zentral-Sdv 
'er Z^ntral-Scliweiz 
:che Arbeiter haben 
mit der Bemerkung 
hre Bündel gepackt 

'on Obwalden verla 
Tal weist fast bis 
Rrdbeben auf. Zahl r 
Tisse auf und habe 
oren In Kprns ist 
ersnr^MPo t in tprbro 

' >n d'e Sc.hitlen 7.e 
'>r Oi ter fpr ipn un 
ishphung der Schä 

München. Eine G r u | 
oisch«n Soldaten ii 
ichlanrln^en bewih 

. rn K ü n s l l e r v i e r t e l f 
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griffen Her Kel lnei 
:rher S d l i a l wurde 
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lungen des Herrn T i e r „ , 
C-offinet. 
9 Cure;, Herrn A g r 0 n o ^ 
Cremer. Thema "Die 

schon begonnen", 
ssante Filmvorführung 
. f i l m e ) : , . Hum u s.S p i e j 

Jnfruchtbarkeit; 2. Gärfil 
sreiten; 3. Ein neuer 

gen Fntschesdungj 
über 

chpreiserhöhung 
Der ministerielle Aussei] 
Freitag entscheiden, ob < 

s erhöht w i r d . Die Proi 

'erlangen einen Autschl 
»,-F. (die Milch würde dal 
osten). Damit sich die Mi« 
•hung nicht auf den BufJ 
swirken soll, schlagen 
5 vor, den Autschlag 
Ihrnte Milch zu gewähren! 

"Übergangsstelle 
Jrath-WoMerscheii 

fögüch geöffnet] 
I T H . A b dem 28. März 
und bis zum 31. Oktobern 
'ich ist die Zolh'ibergangs! 
-Wahlerscheid täglich vonl 
hr geöffnet . 
Regelung w i r d versuchst 
und dü r f t e wei ter beibehält 
venn die Uebergangsstell> j 
?enden Verkehr aufweist, 
ng hat also alles IntereJ 
n Uebergang so oft wie ml 
nutzen. W i r erinnern die Kral 
5 der St .Vi ther Gegend darJ 

Zolls tel le auf dem kürzest! 
hier nach Schleiden, GemürJ 

. steht. 

10.50 Hä t t en Sie '» gewußt? 
Fragespiel 

11.35 Insel der Seligen 
riffa 

12.00 Das aktuelle Magazin 
14.3U Oer Ameisenferdi (Kindij 

stunde) 
1S.00 Das Rasthaus, Berichte 

G e s p r ä d i e über aktuell« 
Verkehrsfragen 

15 36 Ssmstagnachroittas s» 
17.15 Zum blauen Bode 
18.30 Hier und heute 
19.12 Intermezzo - Beginn 
19 15 Wenn die Kr in id ie kommaj 
19.45 Hud<y und seine Freundl 
20.00 Tagessdiau und Wetter 
20.15 Geliebte Train, ein SpleJ 

f i lm 

21.45 Tagessdiau und Wetter 
22 00 Grad Prix Eurovision 
23.30 Berichte von den Btinttui 

ligaspielen 

H o l l ä n d i s c h e s Fernseheij 
NCRV: 

15.0C Donna-Reed-Show 
15.25 Fi lmdr-onik 
15.45 Zeichenfilm 
16.00 Hindernisrennen „GriiJ "»j 

t ional" in Aintree 
16.30 Tier im Visier, Dokuniea-J 

tar f i lm 
17.00 Für die Kinder 
19.30 K inde r l i lm 

Bernhard, der Bär 
19.35 Lassie 

NTS: 
20.00 Tagesäd iau 

NCRV: 
20.20 Aktuelle* 
20.35 Stiefbeen en znon FiirW* 

spiel 
21.15 Wie Ist das möglitn: f ' M ] 

theater 
21 45 Andacht 

NTS: 
21.55 Tauesschau 
22.00 Siehe Deutsche» Fernsehe» j 

Flämisches FprnseheD 
10.00 Volks i in ivers i tä t 
17.cn Für die (ugtnd 
17 45 Schulfernsehen 
10 00 Katholische SendumJ 
19.30 Fü r Kraftfahrer 
19 55 Sport 
20X0 Togesschau 
20.20 einer gegen alle, Q"" 
21.35 Echo m . 
22.00 Siehe Deutsdies Fe™' 6" I 

l.iivpmburopr F e r n « " ^ ! 
17.00 Der M ö r d e r hör t m«, • 
16.30 Unser Jahrhundert in I 

rikanischer Sicht 
19 CO Sportsendung 
20 00 Tagosschan . 
20 311 Glückstag. Film 
22 00 S. Deutsches F e r n » « 1 " 
23 30 Nach richten 

Bunte Uitatik tuta (Met 
Paris. Vor der Na$e der i m Prinzip auf­
merksamen Ueberwachungsdienste ist 

Im Kriegshafen Sebastopol eine ganze 
Flottile von Landungsschiffen gestohlen 
norden. Diese unglaubliche Geschichte 
L j in der neuesten Nummer des „Ro-
en Siems" berichtet, dem Organ des 
iüivjelisdien Verteidigungsministeirums 

Zur Verblüffung der Mi l i t ä rpo l i ze i war 
in Hauptschuldige niemand anders als 
der Chefingenieur der tedinischen Ha­
lendienste namens Constantin V idmon t . 
Der ungetreue Chefingenieur, dessen 
Redlichkeil außer allem Zweife l stand, 
batte zunächst zusammen mi t dem Ma­
rineoffizier Kostin 13 Benzinmotoren und 
Hunderte von Ersatzteilen entwendet, 
die er zu Wucherpreisen an Sportfischer 
(erkaufte. Vom Erfolg seiner ungestraf­
ten Gaunereien ermutigt , l ieß pr unter 
len Vorwand einer notwendigen Ueber-
riifung eine Reihe Einheiten der Ma-
neoffizierschule einer Organisat ion der 
iadt Sebastol ü b e r g e b e n . Wenig s p ä t e r 

.requirierte" er mehrere Motorboote 
in lich'klubs und verschiedene Kriegs-
iiffe. Eine ganze Flo t t i l l e ist auf sol-

k e Weise verschwunden. Vidmont , der 
>'n giänzenrlps Rednertalent b e s a ß war 
n Spbaslol für den Eifer bekannt, mi t 
ve'diem er in öffentl ichen Ansprachen 
'ie v>rs>öße gegen das Eigentum des 
/olkes brandmarkte. 

'irrten (Zentral-Sdiweiz) Zahlreiche in 
'er Zcnl rü ' -Sd iweiz arbeitende I t a l i en i -
;die Arbeiter haben nach den Erdbeben 
ni: der Bemerkung „ t r o p p o pericoloso" 
hre Bündel gepackt und haben den Kan-
•on Obwalden verlassen Das Obwalde r 
Tal weist fast bis Ltizern Zeichen der 
frdbehen auf. Zahlreiche Häuser , weisen 
Tisse auf und haben ihre Kamine ver-
nren In Kprns ist die ort' che Wasser-
•rsnrrmo tintpibrochpn In Samen wur-
'•n d !e Schulen zehn T a ° e vor Bp,^ !nn 
' T n^fRrfpripn untprb rochen, um einp 
Hebung der Schädpn zu e rmög l i chen . 

München. Eine Gruppe von 15 amerika­
nischen Soldaten ist mit Pistolen und 
ichlasrin^en bewnfnet in ein Restaurant 
m K'inst 'erviBrtel eingedrungen nn-1 ha-
i«n den Besitzer und die G ä - t e ange­
griffen Der Kellner und ein amerikani­
sche! Snliat wurden bei der Schlägere i 

Presssgala 
W ä h r e n d der Pause der auf dem d i e s j ä h r i g e n Presse-Galaabend a u f g e f ü h r t e n Oper „ C o s i fan Tut te" , v o n W . A . 
Mozar t , werden die Schauspieler dem K ö n i g s p a a r vo rges t e l l t 

schwer verletzt . Die Polizei n immt an, 
d a ß es sich um eine Rache handle. 

Mosl.au. „ N o v o f m b i k h i n " , ein von Pro 
fessor Lannov entdecktes Medikament 
zur Hei lung von Geschwulzten, gibt 
S c h w e r h ö r i g e n ihr G e h ö r wieder und hat 
sogar in bestimmten Fäl len Stummen 
wieder zur Sprache verholten, meldete 
Radio Moskau Diese unerwartete W i r 
kung eines Medikamentes, das in der 
UdSSR sei! zehn lahren ' benutzt w i r d . 

Zeichnende Prinzessen 
^Prinzessin Margrethe von D ä n e m a r k hat v ie l Talent zum Zeichnen. A u f 

t e t kürzlich erfolgten Re'se i n den fernen Or ien t hst s.'e viele Skizzen 
^»gefertigt. Vier davon werden für Propaganda-Vignetten zugunsten des 
Kampfs gegen die Sklerose benutzt. 

ist von Dr. Estafiev in Minsk entdeckt 
worden, der e r k l ä r t e , tausend Personen 
auf diese Weise von ihrer Schwerhö r ig ­
keil geheilt zu haben. 

Paris. Juwelen im Wer t von 100.000 
Francs wurden von drei Gangstern ge­
raubt, die es im belebtesten Pariser 
Stadtzentrum g e g e n ü b e r ' dem Waren­
haus „ G a l e r i e s Lafayette" gewagt hat­
ten, ein [uwelier-Schaufenster zu zer­
t r ü m m e r n und s ä m t l i c h e darin ausge­
stellten wer tvo l len S c h m u c k g e g e n s t ä n d e 
zu rauben. M i t ihrem wahrjehe nüch 
gestohlenen PKW konnten die Diebe 
entkommen. 

Val d'Isere. Fünf Skifahrer - ein E l sä s -
ser und vier Tour is ten aus Paris und 
Lyon - fanden bei einem L a w i n r i i u n -
giück in der N ü h e von Va 1 d'Isere den 
Tod. Die fünf g e h ö r t e n einer Gruppe 
von 8 Skifahrern an, die t rotz der ge­
meldeten Lawinengefahr zu einer Berg­
tour in 3000 m H ö h e aufgebrochen war. 
Die Gruppe war auf den, Weg zum 
G u g m a i - P a ß von einer riesigen Lawine 
ve r schü t t e t worden. Dank det schnell 
orgnanisierten Hi l fe , konnten drei Sk i ­
fahrer gere t t t t werden. 

L o u l s v i ü a (Kentucky) A u f elf Tote 
110 003 Obdachlose und Sddischad n in 
H ö h e von 50 M i l l i o n e n Dol lar stell t sich 
die Bilanz der Ueberschweinmungen, die 
g e g e n w ä r t i g das Gebiet des Ohio3 im 
amerikanischen Mi t te lwes ten heimsuchen 
In West Point (Kentucky) steht das Was­
ser zwei bis drei Meter hoch in den 
S t r a ß e n . Von den 2 300 Bewohnern der 
kleinnn Sladt sind nur r i .nd hundert 
in Wast Point z u r ü c k g e b l i e b e n . 

Mon t rea l . Elisabeth Tay lo r und R'chard 
Gurion haben geheiratet, teiltp der Ver­
treter des Schauspielerpaares. |ohn SVprin 
ger mi t . Das Paar ist im evangelischen 
E r ' ö s c r t e m p e l im Stadtzentrum von 
Montrea l getraut worden Nach der 
Trauung sind Elisabeth und Richard 
soj'.eich nach Toronto z u r ü c k g e k e h r t , wo 
Burton den H j m l e t im Keete-Theater 
spielt. 

Bogota. Mindestens d r e i ß i g Kinder ha­
ben hei einem Verkehrsun ia l l den Tod 
gei 'yn 'en, dar sich in der N ü h e von 
IßialeS an der Grenze zw.sch 'n Ecua­
dor und Kolumbien ere • iiete, a'.s ein 
für einen Sdiulausi iug grm'e tc te i A u l o ­
bus in ein'.n Abgrund s t ü r z t e . 

A then . V o n griechischen K ö n i g s h o f w u r ­
de b e s ' ä t i g t , d a ß die E h e s c h l i e ß u n g des 
K ö n i g s m i t Prinzessin Anne-Mar ie von 
D ä n e m a r k noch in diesem Jahre er fo l ­
gen w i r d Ein genaues Datum w i r d 
rechtzeitig veröffent l ich t . Vor einigen 
M o n i t e n war beschlossen worden , d a ß 
die Trauung i m Januar 1'J€5 erfolgen 
sollte. Die Entscheidung, die Trauung be­

reits in diesem Jahre d u r c h z u f ü h r e n , 
dür f t e angesichts der Thronbesteigung 
des jungen Königs gefallen sein. 

Reykjavik . F r a n z ö s i s c h e Wissenschaftler 
wo l l en von Island aus zwei We l t r aum­
raketen starten, die den A l i e n - G ü r t e l 
orreichen sollen, der in einer H ö h e von 
400 Ki lomete rn die Erde umgibt . Das er­
ste Experiment sol l im Juli s tat t f inden. 
M i t diesen Versuchen sollen A u s k ü n f t e 
ü b e r die im A l i e n - G ü r t e l enthaltenen 
Protonen und Elektronen eingeholt wer­
den. Die Franzosen haben bereits von 
Island die Erlaubnis erhalten, hei Myr -
dals joekul l ein Observa t ror ium zu er­
richten. 

Monte ra l . Eine Gruppe von Chirurgen 
des Krankenhauses Royal Vic to r i a (Un i ­
ve r s i t ä t Maggi l l ) gelang eine Operat ion, 
die bisher e inmal ig ist. Sie habe vor 
vier Monaten die Niere eines Toten ei­
nem Kranken eingepflanzt, der an ei­
ner chronischen U r ä m i e l i t t . Der Hüjäh-
rige Patient, Verne Tre in , ist nun w o h l ­
auf und befindet sich nach Ansicht der 
Aerzte a u ß e r Gefahr. 

Cape Kennedy (Florida) Der in Cape 
Kennedy unternommene Versuch, eine 
vierstufige „Blue Scout". Rakete m i t 
wissenschaftlichen Instrumenten auf ei­
ne H ö h e von 37000 Ki lometer zu br ingen 
ist gescheitert, da in einigen h u r d e r t 
Ki lometern H ö h e die Z ü n d u n g der vier­
ten Raketenstufe versagte Bis dah'in 
hatten die Meldungen der Inst rumente 
tadellos funkt ionier t . 

Paris. Die p r ä h i s t o r i s c h e n Malereien 
der H ö h l e von Lascaux (Dordogne). de­
ren A l t e r auf 25000 Jahre geschä tz t w i r d , 
werden als gerettet betrachtet. Die H ö h ­
le w i r d zwar noch das ganze Jahr ge­
schlossen bleiben, aber ein Kommuni ­
que des Kul tu rmin i s te i rums k ü n d i g t an, 
d : ß die „Algen- und Bakterienausfcrei-
tung", die die W ä n d e der H ö h l " a n f r a ß , 
im Rückgang begriffen ist Die H ö h l e ist 
jetzt „ a n s c h e i n e n d auf dem Wege der 
Gesundung". 

Paris. Im Pariser Museum Galliera ent­
wendeten Diebe in der Nacht vier Ge­
m ä l d e und eine Anzahl anderer Kunst­
werke i m Gesamtwert von 250 000 NF 
Die Bilder, die versteigert werden sol l ­
ten und auf 200 000 NF veranschlagt wa­
ren, sind ein Renoir [Süd f r anzös i s che 
Landschaft), ein U t r i l l o (Pontierry mit 
Blick auf den Jura], und zwei Vlaminck 
( „ B a u e r w a g o n auf der L a n d s t r a ß e " und 
„S t i l l eben m i t Steingutkrug") . 

Esssen. I m K a m p f um den Aberglauben 
legte vor der Essener Ortsgruppe des 
„Mag i schen Z i rke l s von Deu'schland" ein 
Jesuitenpater seine „ Z a u b e r e r p r ü f u n g " 
ab. Gerade als Seelsorger habe er er­
fahren, welche schweren Foigen die 
» S c h w a r z e Magie" haben k ö n n e , sagte 

der 60 j äh r ige Pater Jussen. A l l e i n 

Hamburg w ü r d e n für „ W e i s s a g u n g e n " 
und Kartenlegen nachweislich sechs M i l ­
l ionen D M i m Mona t ausgegeben. 

Neu-Delhi . Der vermutl ich reichste M a n n 
der Wel t , der 79 jäh r ige Nizam von 
Hyderabad, ist an einer schweren Lun­
g e n e n t z ü n d u n g erkrankt . Der Nizam hä l t 
einen T e i l seines Juwelenschatzes nicht 
etwa i n einbruchssicheren Tresoren, son­
dern i n verrosteten K o n s e r v e n b ü c h s e n 
und alten Schuhen ü b e r a l l in seinem 
M ä r c h e n p a l a s t aus Tausendundeiner 
Nacht versteckt. Schweizer Juwelsnex-
perten, die das V e r m ö g e n de9 Mos lem­
für s t en s c h ä t z e n sol l ten, gaben i h r V o r ­
haben auf, da jede Uebersicht unmög l i ch 
schien. Der Nizam, der sich als einziger 
indischer F ü r s t der Entmachtung der 
Maharadschas durch die indische Repu­
b l i k mi t Waffengewalt widersetzte, un­
t e r h ä l t immer noch einen Harem mi t 
mehreren hunder t Frauen. 

Montgomery . S c h w e i n e z ü c h t e r i m ameri­
kanischen Bundesstatt Alabama s ind von 
Amts wegen dieser Tage aufgefoidert 
worden , besonders wachsam zu sein, 
wenn sich unter ih rem Borstenvieh T ie ­
re durch einen torkelnden Gang und an­
deres seltsamesBenehmen v e r d ä c h t i g ma­
chen. Kürzl ich wurde , w i e dazu e r k l ä r t 
wurde , ein Diebesring ausgehoben, der 
fremde Schweine mi t in schwarzgebrann 
ten Schnaps g e t r ä n k t e s Brot f ü t t e r t e . Die 
Schweine f r aßen sich auf d i e s « Weise 
einen solchen Rausch an, d a ß sie sich 
ohne zu quieken auf Lastwagen ver­
laden und davonfahren l i e ß e n . 

Bonn. Durch besondere „ W a r n z e i c h e n " 
sollen in Zukunf t Arzne imi t t e l gekenn­
zeichnet werden, die al le in oder im Zu­
sammenwirken mi t Lebens- oder G e m i ß ­
m i t t e l n die F a h r t ü c h t i g k e i t b e e i n t r ä c h t i ­
gen k ö n n e n . Dies sieht eine neue Be­
s t immung der Novel le zum A r z n e i m i t t e l ­
gesetz vor , die vom G e s u n d h e i t s a u s s c h u ß 
des Bundestages a b s c h l i e ß e n d beraten 
wurde . Die Kennzeichnungspflicht sol l 
v o n den G e s u n d h e i t s b e h ö r d e n angeord­
net werden k ö n n e n . 

N e w Y o r k . I n i h r em Pav i l lon auf der 
N e w Y o r k e r Weltausstel lung, die t m 
22. A p r i l e röf fne t werden sol l , hat die 
F i rma „ G e n e r a l Electr ic" den v o n i h r 
do r t aufgestellten thermo-nuklearen 
„ O f e n " i n Gang gesetzt und v o r g e f ü h r t . 

Der i n der M i t t e des Pav i l lon stehen­
de Ofen kann v o n al len Punkten einer 
langen s p i r a l f ö r m i g e n Rampe, die das 
E r d g e s c h o ß m i t den h ö h e r e n Stockwer­
ken verbindet , beobachtet werden . Die 
riesige K u p p e l der Ha l le b i lde t ein Pla­
ne tar ium. Scheinwerfer lassen der Reihe 
nach die verschiedenen energe t i sche Er­
scheinungen des Universums ersichtlich 
werden: vom Feuer, den Gewi t t e rn und 
dem Regen auf unserem Planeten bis 
zu den magnetischen Gewi t t e rn der Jo-
n i s p h ä r e und von der Desintregat lon 
der Sonnen bis zur Entstehung der 
Sternhaufen. 

A u f den Zwischenetagen k ö n n e n die 
Besucher von einem kreisenden Rund­
balkon aus auf sechs verschiedenen fest­
stehenden B ü h n e n einem von W a l t Dis ­
ney erdachten Schauspiel be iwohnen , 
das die Fortschri t te der Verwendung 
des elektrischen Stromes, die i n den 
letzten hunder t Jahren gemacht w u r d e n , 
veranschaulicht. 

I n dem Ofen w i r d ein Deute r ium-
Plasma, das in zwe i Q u a r r r ö h r e n ent­
hal ten und vorher ionis ie r t worden ist , 
w ä h r e n d sechsmillionstel Sekunden dem 
Druck eines magnetischen Fetdes v o n 
60.000 V o l t und 30 M i l l i a r d e n W a t t aus­
gesetzt. Die Opera t ion l ö s t eine Energie 
von e twa 56 M i l l i o n e n Zent igrad aus. 

Die Schmelzung zeigt sich i n der Er­
zeugung v . n Neutronen, deren „ Z ä h ­
l u n g " auf Scheiben v o n elektronischen 
Rechenmaschinen regis tr ier t w i r d . Die 
Ionis ierung, die Ladung und die Schmel­
zung gehen in drei M i n u ' e n vor sich 
und werden alle sechs M i n u t e n wieder­
hol t . l-

A m Donnerstag wurde dar Ofen sym­
bolisch erweise von einem kle inen M ä d ­
chen von sechs Jahren i n Betrieb ge­
setzt, w o m i t die Organisatoren die von 
den Gelehrten gehegte Hoffnung aus­
d r ü c k e n w o l l t e n , e inmal die praktische 
Kon t ro l l e der Nuklearschmelzung zu i n ­
dustr ie l len Zwecken verwirk l ichen zu 
k ö n n e n , und dies noch „zu Lebzeiten 
des j ü n g s t e n der Besucher der Aus-

lc - t e l lung" . 
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Todesangst statt Kaffeestündchen 
Geiseln in der Ymd des Mörders 

Zwei Damen gaben alle Hoffnung auf / Tränengas zwang den Gangster zur Flucht nach vorn 

. . . S I E H T H E L E N A I N J E D E M W E I B E 
Griechenlands T ö c h t e r s ind schön — auch e inem modernen Paris 
m ü ß t e die W a h l schwerfal len. I s t n icht auch diese He l l en in einen 
A p f e l wer t ? Foto: Herzog 

„ K e i n e Bewegung!" schrie der 
M a n n , der p lö tz l ich i m W o h n z i m ­
mer des k le inen amerikanischen 
H ä u s c h e n s stand Doch die beiden 
Frauen h ä t t e n sich ohnehin nicht 
r ü h r e n k ö n n e n S c h r e c k g e l ä h m t sa­
ß e n sie auf ih ren S t ü h l e n und starr­
ten i h n an. als er m i t raschen Schri t­
ten zum Fenster ei l te , von dem aus 
man auf die S t r a ß e bl icken kannte 
„ V e r d a m m t " , k n u r r t e er „Sie sind 
schon da Ist noch Jemand i m Hause 
— a u ß e r Ihnen?" 

„ N e i n " , brachte d ie z i t ternde M r s 
Boswel l he rvo r Dabei l i eß sie keine 
Sekunde den B l i ck von dem l ang-
läuf igen, ge f äh r l i ch aussehenden Re­
volver , den der E i n d r i n g l i n g in sei­
ner Hand h ie l t M i t der l i n k e n u m ­
krampf te er einen p r a l l ge fü l l t en 
Papiersack M r s Boswel l setzte etwas 
mut ige r h i n z u : „ W a s wo l l en Sie von 
uns — w i r — w i r haben ke in Geld 
i m Hause " 

Stat t e iner A n t w o r t zerr te der 
E i n d r i n g l i n g p lö tz l ich d ie i h m n ä h e r 
sitzende M r s Gl iden von i h r e m 
S tuh l hoch und s t i e ß sie an das Fen­
ster Sp l i t t e rnd ging die g r o ß e Schei­
be i n T r ü m m e r Der Mann hat te sie 
m i t dem Revolverkolben eingeschla­
gen Er schob d'e Dame vo r die Fen­
s t e r ö f f n u n g und schrie h inaus: „ K e i ­
nen Schr i t t k o m m t i h r n ä h e r — oder 
ich br inge die beiden Frauen hier u m 
die Ecke!" 

D i e Polizisten, die eben den V o r ­
garten betreten wol l t en , duckten sich 
unter die Betonpfei ler Einer schrie 
h i n ü b e r : „ M a c h e n Sie keine D u m m ­
heiten, M a n n — k o m m e n Sie her ­
aus!" 

Der K e r l i m Z i m m e r gab keine 
A n t w o r t . Abe r als sich einer der be i ­
den Polizisten aufrichtete, hob er 
seine Waffe, und ein S c h u ß peitschte 
aus dem Z i m m e r I m N u waren die 
zahlreichen Neugierigen verschwun­
den I n Z i c k z a c k s p r ü n g e n e i l te einer 
der beiden Polizisten zum Pol izeiwa­
gen, der auf der anderen S t r a ß e n ­
seite parkte. M i t heulenden Sirenen 
schoß ein zwei ter heran. E in kurzes. 

Kunterbuntes Panoptikum 
Frau L o l a B r i n d i s i e röf fne te tn 

Rom ein Eheanbahnungsins t i tu t 
und heiratete den ersten K l i e n ­
ten, der sich meldete, den Zahn­
arzt Colvecci. Da sich immer w i e ­
der Interessenten zur Eheve rmi t t ­
lung einfanden, inserierte die 
nunmehr ige Zahna rz tga t t i n : „ I n ­
s t i tu t geschlossen, Inhaber in ver­
heiratet , Anbahnungsaufgabe er­
fü l l t ! " 

Amors Favoritinnen lachen hell und klar 
Lachstatistiker untersuchten die Melodie weiblichen Gelächters / Dunkles Glucksen nicht gefragt 
Soziologen haben festgestellt, d a ß 

b e i m Manne nicht so sehr auf das L a ­
chen geachtet w i r d wie bei einer 
F r a u . A m ü s i e r t sich eine F rau so 
kös t l i ch , d a ß sie lachen m u ß ruhen 
sogleich al le Blicke auf ih r M ä n n e r 
u n d Frauen beobachten, wie sie da­
bei den M u n d verzieht, ob sie sich 
gehen l ä ß t , ob sie g e w ö h n l i c h be­
i r e i t , vornehm, hemmungslos oder 
satt lacht Sie achten darauf, ob sie 
v o r Lachen die H ä n d e auf den Leib 
legt , sich in den Hüf t en wiegt oder 
ob sie gar ih rem G e g e n ü b e r auf die 
Schul tern sch läg t . 

Gehört - notiert 
kommentiert 

„ P a s s e n Sie doch auf!" b r ü l l t e 
der M a n n . „ B e i n a h e h ä t t e n Sie 
mich umgerannt ." Zugegeben, 
ich hatte es e i l ig , aber bei dem 
Abstand, m i t dem w i r aneinander 
vorbeigegangen waren, h ä t t e ich 
i h n keineswegs umrennen k ö n ­
nen. Der Passant w a r einfach 
schlechter Laune, v e r s t ä n d l i c h , bei 
dem s c h e u ß l i c h e n Wetter , dem 
W i n d und Regen Es war ein Tag. 
bei dem man die Worte besser auf 
die Goldwaage legt — ein f a l ­
scher Ton . und der Krach geht los! 

Ich stand an der Haltestelle und 
sprach m i t einem ebenfalls War­
tenden ü b e r mein Erlebnis 
„Schön" , sagte er, „so ist das 
eben. Deswegen braucht man doch 
nicht gleich aus der Rolle zu f a l ­
len. Wo k ä m e n w i r denn h in . 
wenn jeder, b loß , we i l das Wet­
ter eine bodenlose Niedertracht, 
ist — sagen Sie ma l . m ü s s e n Sie 
Ih ren Schirm so halten, d a ß m i r 
das Wasser Ins Hemd l äu f t ? — 
also, das ist eine Sache der i n ­
neren Einste l lung zur Natur , ver­
stehen Sie? Wer H u m o r hat. dem 
'nacht das nichts aus — schlechte 
Laune? Läche r l i ch 

Ich nickte der M a n n hatte recht 
.Es ist eben unser typisches Wet-
'er", sagte ich Er s tarr te mich f in­
ter an, dann b r ü l l t e er: „ U n s e r 

Wetter? Sie — haben Sie etwas 
-regen unsere Stadt? Das ist 
d o c h . . . " 

Da war ich schon weg — zu 
F u ß ü b r i g e n s . Schlechte Laune? 
Der doch nicht! 

Frauenlachen ist e in S t u d i u m für 
sich Interessant ist. d a ß Frauen, je 
dicker sie sind u m so heller lachen 
Helles Lachen ist e in angenehmerer 
Ohrenschmaus als „ t iefes Gegluekere". 
Jedoch drei Vier te l aller M ä n n e r l i e ­
ben hell-lachende Frauen, wobei es 
auf die Melodie des Lachens an­
k o m m t Ausgesprochen t ie f Lachen­
de, die ih re r Freude dazu noch .ab­
gehackt" Ausdruck verleihen, f i n ­
den wenig Sympathie bei dem star­
ken Geschlecht. 

Wenn der g r o ß e Napoleon sich De­
b ü t a n t i n n e n vorstel len l i eß beliebte 
er zu sagen: „Lach ' e inmal , mein 
K i n d ! " Das M ä d c h e n , dessen Lachen 
in den Ohren des Kaisers melod i ­
schen W i d e r h a l l a u s l ö s t e , hatte die 
beste Aussicht, alsbald von Napo­
leon zu einer „ A u d i e n z " empfangen 
oder zu einem Fest am Hofe geladen 
zu werden. 

Es gibt Eigenschaften, die einen 
Menschen „ e r h ö h e n " und solche, die 
ihn „ e r n i e d r i g e n " Erfreul icherweise 
haben Lachstat is t iker festgestellt, 
d a ß das Lachen bei neunzig Prozent 
aller Frauen den p e r s ö n l i c h e n E i n ­
druck auf die Umgebung, in der Ge­
sellschaft, angenehm unterstreicht 
und damit ihre Person „ e r h ö h t " Da­
men, die m i t i h r em Lachen eher A b -

N a t ü r l i c h da r f der sympathische 
Effekt nicht auf E inb i l dung be ru ­
hen. Deshalb soll ten solche Damen 
i h r „ g l o c k e n r e i n e s " Lachen z u n ä c h s t 
i n der Fami l i e erproben Da jedoch 
echtes Lachen zumeist auf ü b e r r a ­
schende, p lö t z l i che Si tua t ionen zu­
r ü c k z u f ü h r e n ist. fa l len selbst ge­
ü b t e Hel lacher innen in ih r e igent­
liches „ U r l a c h e n " z u r ü c k . Deshalb 
m u ß das neue Lachen In Fleisch und 
Blu t ü b e r g e h e n . 

Wenn eine F r a u r i ch t ig lacht, 
b r ing t sie das M ä n n e r h e r z zum K l i n ­
gen und manchmal auch zum Schnel­
lerschlagen. Frauen, die das m ö c h t e n , 
sollten bei passender Gelegenheit 
ruh ig die Glocke ihres zart ank l ingen­
den Lachens zum T ö n e n br ingen. Der 
Lohn liegt für sie in den strahlenden 
Augen des Partners, in der Z ä r t l i c h ­
keit seines Blickes und — viel leicht 
— dem Feuer seiner Anbetung; 

Wer erben will - muß nüchtern sein 

„ S t ö r e i h n nicht, wenn deine M u t t e r l ä n g e r da­
bleiben w i l l , m ü s s e n sie sich j a aneinander ge­

w ö h n e n ! " 

neigung a u s l ö s e n , sollten zu Hause 
vor dem Spiegel ü b e n Sie sollten das 
so lange tun bis sie glauben, ih r La ­
chen sei wie Gesang 

A l l e n Fletcher s a ß i m B ü r o seines 
A n w a l t s u n d . verfolgte zusammen 
m i t dem Advoka ten das V o r r ü c k e n 
des Uhrzeigers Punk t 1125 U h i 
sagte der A n w a l t : ..Es ist soweit. 
Mis ter Fletcher ich gra tu l iere!" und 

ü b e r r e i c h t e i h m einen 
Scheck i n H ö h e von 
13 478 Pfund Fletcher 
bedankte sich und ging 
erst mal in einen T a ­
bakladen kauf te 20 Z i ­
garetten und z ü n d e t e 
die erste augenblickl ich 
an I n der n ä c h s t e n Bar 
bestellte er dre i doppe l ­
te Whisky r i e f zwischen­
d r i n seine beiden F r e u n ­
dinnen an und verabre­
dete sich mi t ihnen für 
ein rauschendes Fest 
das seine d r e i j ä h r i g e 
Abstinenzzeit d rama­
tisch b e s c h l i e ß e n sollte 

A l s der Onke l des 
jungen Mannes vor drei 
Jahren 71.jährig starb 
h i n t e r l i e ß er dem Nef­
fen 13 478 australische 
Pfund unter der Bedin­
gung d a ß der Neffe drei 

Jahre lang auf A l k o h o l Tabak und 
Damenbekanntschaften verzichten 
m ü ß t e Der damals 2 2 j ä h r i g e Al l en 
fügte sich z ä h n e k n i r s c h e n d und f ü h r t e 

— wie er selbst sagte — 36 M o ­
nate lang ein ziemlich einsames Le­
ben Er benutzte die Zeit, u m F ran ­
zösisch und Mathemat ik zu lernen 
Der erfolgreiche A b s c h l u ß der A b ­
stinenzperiode w u r d e entsprechend 
gefeiert A l l e n Fletcher w i l l sich ein 
Haus kaufen und heiraten Er hat 
sich aber noch nicht entschieden w e l ­
che der beiden Freundinnen er he i ­
ra ten w i r d . 

ster. Seine Waffe hat te er ver loren. 
Jetzt aber flammte d r ü b e n der 
Scheinwerfer au f A l s d ie t a u m e l n d » 
Gestalt sich a m ^enster sehen l ieß, 
wurde sie i n Empfang genommen. 
M ä n n e r m i t Sauerstoffmasken 
schwangen sich i n den R a u m und 
kurz darauf befanden sich die beiden 
Frauen i m Freien u n d e in A r z t be­
m ü h t e sich u m sie. 

Jetzt erst e r fuhren die beiden D a ­
men die H i n t e r g r ü n d e dieses A l p ­
traumes. De Ferno, e in langgesuchter 
schwerer Junge, hatte einen Bankraub 
d u r c h g e f ü h r t . Er hat te i n der Bank 

erregtes G e s p r ä c h , dann wendete der 
Wagen, i n dessen Fond eine regungs­
lose Gestalt lag. 

U n d dann begannen dre i schreck­
liche, n e r v e n z e r m ü r b e n d e Stunden 
für die beiden Frauen. Z w e i m a l 
w u r d e eine von ihnen als eine A r t 
Kugelschutz ans Fenster gezerrt, 
w ä h r e n d der Verbrecher m i t der Po­
l izei unterhandel te Die Polizei hat te 
d r a u ß e n einen Lautsprecher mont ie r t , 
e inmal sprach auch der vö l l ig ve r ­
s t ö r t e M r . Boswel l zu seiner F rau 
u n d bat sie. n u r nichts zu un te rneh ­
men. 

D i e Pol izei w u ß t e , w o r a u f der 
Gangster i n diesem Haus war te t e : 
auf die Nacht A u f dem Dach eines 
s c h r ä g g e g e n ü b e r l i e g e n d e n Hauses 
w u r d e e in Scheinwerfer aufgestellt , 
dessen S t rah l die ganze Vorder f ron t 
ableuchten konnte , aber noch nicht 
eingeschaltet 

Da — ein G e r ä u s c h vor dem Fen­
ster Auch der Gangster hat te es ge­
h ö r t E r m u ß t e annehmen, d a ß sich 
Polizisten an das Haus herange­
schlichen hat ten d a ß sie versuchen 
w ü r d e n , durch das Fenster e inzu­
dr ingen. M r s Gl iden hie l t er vor 
sich, w ä h r e n d seine Waffe auf das 
Fenster gerichtet wa r Doch sekun­
denlang bl ieb atemlose S t i l l e Dann 
pol ter te p lö tz l ich etwas zu Boden 
Der Gangster s c h o ß augenbl ickl ich 
Z w e i , d re i G e g e n s t ä n d e ro l l t en ü b e r 
den Boden, e in Zischen und dann 
ein b e t ä u b e n d e r stechender Geruch 

M r s G l iden m i t sich zerrend e i l te 
der Gangster zum Fenster Doch w ä h ­
rend der paar Schr i t te begann das 
T r ä n e n g a s , das die Polizisten gewor­
fen hatten, erst r i ch t ig zu w i r k e n 
Geblendet, hustend, nach L u f t r i n ­
gend, s t ü r z t e der Gangster ans Fen-

Zwe i f ron t enk r i eg i m Af fenkä f ig . 
Foto: Weskamp 

die Kassierer in gezwungen, alles 
Geld in einen Papiersack zu geben 
und war dann aus dem G e b ä u d e zu 
seinem Wagen g e s t ü r z t I h m auf den 
Fersen folgte d ie a l a rmie r t e B a n k ­
wache Es k a m zum S c h u ß w e c h s e l , 
n iemand w u r d e verletzt . Beinahe 
w ä r e dem Gangster die Flucht m i ß ­
lungen, denn zwei Wagen versperr­
ten i h m die Durchfah r t I n e inem 
halsbrecherischen M a n ö v e r ü b e r ­
wand er das Hindernis , raste d a ­
von H in t e r i h m schr i l l te aber be­
reits die Sirene eines Polizeiwagens. 
De Ferno gab nicht au f er schoß , 
die Polizisten feuerten z u r ü c k M i t 
einem seiner S c h ü s s e t r a f De Ferno 
einen Polizisten so schwer d a ß d i e ­
ser ku rz darauf starb I m Fond den 
toten Kameraden rasten die P o l i ­
zisten wei ter I m m e r n ä h e r kamen 
sie dem verfolgten Wagen — bis 
ihn schl ießl ich De Ferno v e r l i e ß und 
ins n ä c h s t b e s t e Haus e i l te Vie l le icht 
hoffte er i rgendwo in den G ä r t e n 
verschwinden zu k ö n n e n vie l le icht 
ver lor er auch nu r die Nerven Je­
denfalls bereitete er zwei Damen die 
ledigl ich einen kle inen Kaffeeplausch 
hal ten w o l l t e n das schrecklichste E r - / 
lebnis ihres Lebens. 

Lärmende Feste - Glitzernde Steine 
Ein Diamantenschmuggler lüftet sein Geheimnis 

Nach Zusicherung von Straffreihei t 
verriet e in amerikanischer Juwel ie r 
dem New Yorke r Z o l l wie er ohne 
Risiko iedes Jahr sechs- bis sieben­
mal Diamanten aus Amste rdam in 
die USA brachte ohne sie zu ver­
zollen Er benutzte für H i n - und 
R ü c k f a h r t immer dieselbe Kabine 
Kabine auf dem gleichen Schiff Bei 
der Abfahr t aus Europa nahm er 
Holzbohrer Ho lzk i t t und Lack in 
der Farbe der K a b i n e n t ä f e l u n g mi t 
In diese bohrte er ein Loch steckte 
die Diamanten hinein, verk i t te te es 
und deckte die Bohrstel le mi t Lack 
ab Das Werkzeug w a r f er übe r Bord 
Beim Eintreffen tn New Y o r k l ieß 
er die Steine i m Versteck und pas­

sierte n a t ü r l i c h unangefochten den 
Zo l l Die Diamanten wurden erst an 
Land gebracht wenn das Schiff nach 
sechs oder acht Wochen wieder i n 
New York anlegte und der J u w e ­
l ier d ie gleiche Kabine für eine 
Ruropafahrt gebucht hatte K u r z vor 
der Abfahr t gab er seinen Freunden 
eine Abschied=party W ä h r e n d dieser 
holte er die Steine die Inzwischen 
ein paarmal den A t l a n t i k passiert 
hatten aus dem Loch v e r s c h l o ß es 
und gab sie einem Freund m i t D i e ­
ser wurde als einfacher Besucher des 
Schiffes niemals k o n t r o l l i e r t So 
g lück te der Diamantenschmugge) j e ­
desmal, und der Z o l l ha t te das Nach­
sehen. 

Otto 
malt 

ein 
Blumenbeet 

Die kuriose Meldung 
Wegen seiner Autoraserei wa r 

de G iovann i Pennaro i n der Nähe 
von Bologna von einer Verkehrs 
streife angehalten and aufge­
schrieben Nach dem G r a n d sei­
nes ü b e r s c h n e l l e n Fahrens ge-

; fragt, an twor te te Giovann i kur? 
] and b ü n d i g , er habe seinen Wa 
j gen gewaschen and wol l t e i h n 
i je tzt durch den Luf tzug trocknen 
] lassen 
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Mit der Seilbahn über das größte Loch der Welt 
Kimberley sorgt für eine neue Touristenattraktion / Diamantenwerbung in der Schwebebahn als Nebeneffekt 

Eine Drahtseilbahn soll das „Groot Gat" von 
Kimberley fiberspannen und den Touristen eine 
neue Attraktion bieten. Der K r a t e r der ehe­

maligen Diamantenmine ist 400 Meter tief. 

Verschönerung im Alleingang 
' Die englische Fabr iks tad t Earby i n Y o r k -
shire hat seit zwe i Jahren einen selbster­
nannten V e r s c h ö n e r u n g s r a t . Es ist F a b r i k a n t 
Welbury Holgate, der sich zur Ruhe gesetzt 
hat und dem das u n s c h ö n e S tad tb i ld schon 
längst e in D o r n i m Auge war . U m dem abzu­
heilen, legte er i n AHeinarbe i t z u n ä c h s t e i n ­
mal einen Blumengar ten vo r dem Bahnhof 
an. Dies t r u g i h m bei e inem Wet tbewerb u m 
den s c h ö n s t e n Bahnhofsvorpla tz den ersten 
Preis ein. Dann bepflanzte er an einer A u s ­
fal ls t raße einen h ä ß l i c h e n M ü l l b e r g m i t F i c h ­
ten und Heidekrau t , legte F u ß w e g e an u n d 
machte i h n zu e inem Erholungspark . 

Das n ä c h s t e w a r der v e r w i l d e r t e Bach, der 
durch d ie Stadt fl ießt. E r w u r d e von U n r a t 
gesäuber t und d ie Ufer m i t I r i s und anderen 
Wasserpflanzen bepflanzt. Zule tz t legte H o l ­
gate vor der h ä ß l i c h s t e n F a b r i k einen S t e in ­
garten' an. S ä m t l i c h e V e r s c h ö n e r u n g e n 
kosteten d ie Stadtkasse n u r 6 P fund fü r 
Blumensamen. Die ü b r i g e n Pflanzen w u r d e n 
von Gartenbesi tzern gestiftet . Holgate ha t d ie 
Rentner u n d P e n s i o n ä r e der Stadt aufgefor­
dert, m i t i h m eine V e r s c h ö n e r u n g s b r i g a d e zu 
bilden u n d noch m e h r Verschandelungen zu 
beseitigen. 

D i e s ü d a f r i k a n i s c h e Diamantenstadt K i m ­
berley hat sich eine A t t r a k t i o n ausgedacht. 
Sie w i l l eine Sei lbahn bauen. Keine g e w ö h n ­
liche n a t ü r l i c h , sondern eine ü b e r das „ g r ö ß t e 
von Menschenhand gegrabene Loch der Erde", 
das ohnehin zu den g r ö ß t e n S e h e n s w ü r d i g k e i ­
ten von K i m b e r l e y g e h ö r t . Es hat an seinein 
oberen Rande einen Durchmesser von 500 m . 

Wahrscheinl ich noch i n diesem Jahr w e r ­
den d ie Besucher i n g e m ä c h l i c h e m Tempo m i t 
einer Kab inenbahn ü b e r den zu mehr als dre i 
Vie r t e ln m i t Wasser ge fü l l t en Schacht d a h i n -
schweben und sich die auf Band aufgenom­
mene Geschichte des „ G r o o t Ga t" a n h ö r e n . 
B e i m Bl ick nach unten werden sie sich eines 
leichten Gruseins nicht e rwehren k ö n n e n , und 
so mancher w i r d sich fragen, was passieren 
mag, w e n n das Seil r e i ß e n sollte. Die Planer 
versichern, d a ß diese M ö g l i c h k e i t vö l l ig aus­
geschlossen ist, aber so genau w e i ß man das 
j a nie. G e r ü c h t e n zufolge soll stets e in H u b ­
schrauber i n der N ä h e s ta t ionier t werden, aber 
w i e gesagt, das s ind G e r ü c h t e . 

D i e Geschichte des „ G r o o t Ga t" begann i m 
Jahre 1871, als Fleetwood Rawstorne dor t , w o 
sich heute der Schacht befindet, Diamanten 
entdeckte. W i e damals üb l i ch fanden sich a l s ­
ba ld Hunder te von Diamantensuchern e in . Sie 
t e i l t en un te r sich das s c h a t z v e r d ä c h t i g e Ge­
bie t a u f und begannen zu graben. Der E r f o l g 
w a r so g r o ß , d a ß es kurze Ze i t s p ä t e r n icht 
weniger als 1600 „ C l a i m " - I n h a b e r gab u n d 
d a m i t e in heilloses Durcheinander , w e i l m a n 
sich prakt i sch auf d ie F ü ß e t r a t . Die „ D i g g e r s " 
w a r e n rauhbein ige Gesellen. N ich t selten k a m 
es vor , d a ß j e m a n d aus Z o r n , w e i l der Nach­
bar au f seinem S t ü c k m e h r der kostbaren 
Steine gefunden hatte, den anderen einfach 
n i e d e r s c h o ß . 

I m Laufe der Ze i t zeigte es sich, d a ß es sich 
bei dem V o r k o m m e n nicht u m eine flache 
L a g e r s t ä t t e , sondern u m einen Schacht v u l k a ­
nischen Ursprunges handelte. Das bedeutete 
prakt i sch , d a ß i n der Tiefe noch m e h r S c h ä t z e 
war t e t en . M i t p r i m i t i v e n Se i lwinden und 
E i m e r n arbeiteten sich die Claimbesitzer i m m e r 
t ie fer i n d ie Erde vor . Sch l i eß l i ch w a r der 
Z e i t p u n k t erreicht, w o der einzelne nichts 
m e h r ausrichten konnte . Vie le verkauf ten i h r e 
„ C l a i m s " an k le inere Gesellschaften, die w i e ­
d e r u m von g r ö ß e r e n Gesellschaften aufge­
kauf t wurden . V o n ihnen blieben n u r noch zwei 
ü b r i g , u n d selbst die ta ten sich 1888 zusam­
men. Es entstand die De Beers Company, die 
heute prakt isch das Diamantenmonopol besitzt. 

D i e Fusion brachte das Ende des Tagebaues. 
D i e neue F i r m a g ing das D i a m a n t e n v o r k o m ­
m e n m i t Bergbaumethoden an, w i e sie be i der 
K o h l e ü b l i c h s ind . 1914 w u r d e das B e r g w e r k 

geschlossen. Schwier igke i ten durch Wasserein­
b r ü c h e machten d ie F ö r d e r u n g sch l i eß l i ch u n ­
rentabel . 

U e b r i g b l i eb das „ G r o o t Gat" als sichtbares 
Zeichen menschlichen Strebens nach Reich­
t u m : e in Kra t e r von 400 m Tiefe, aus dem 
m i t E i m e r n M i l l i o n e n Tonnen Erde an die 
O b e r f l ä c h e gebracht worden waren . Insgesamt 
s ind aus dem Schacht fast 15 M i l l i o n e n K a r a t 
Diamanten g e f ö r d e r t worden. Sie hat ten 
einen W e r t von mehr als einer halben M i l ­
l ia rde M a r k , wobei noch i n Betracht gezogen 
werden m u ß , d a ß diese Summe fast einer 
M i l l i a r d e heut iger K a u f k r a f t entspricht . 

Langsam fü l l t e sich der Schacht m i t Wasser 
und Gestein, das von seinen W ä n d e n abbrach. 
Das „ G r o o t Ga t" w u r d e eine Tour i s t ena t t r ak ­
t ion . De Beers r ichtete ein Gasthaus e in , von 
dessen Terrasse die Besucher einen Bl ick auf 
den Schacht und die kohlrabenschwarze Was­
s e r o b e r f l ä c h e i n der Tiefe wer fen konnten . 
Die Stadt K i m b e r l e y bre i te te sich i m m e r w e i ­
ter aus, und heute ist „ d a s g r o ß e Loch" n u r 
noch e in paar M i n u t e n von der C i t y entfernt . 
E i n paar L e b e n s m ü d e nahmen d ie Gelegen­

hei t wahr , sich durch einen Sturz i n den K r a ­
te r dem Diesseits zu entziehen, aber die fast 
a l l m ä c h t i g e De Beers Company sorgte d a f ü r , 
d a ß d a r ü b e r n u r m i t wenigen Ze i len berichtet 
wurde . 

Der Gedanke, eine Drah t se i lbahn zu bauen, 
k a m zuerst den Fremdenverkehrsexper ten 
von K i m b e r l e y . Die Diamantengesellschaft 
g r i f f i h n z ieml ich schnell auf. K i m b e r l e y 
steht au f dem P rog ramm des i m m e r m e h r 
anschwellenden Stromes von Tour i s ten aus 
Europa, und die g e h ö r e n schon wegen der 
hohen Reisekosten zu der Einkommensklasse, 
die sich den K a u f von Diaman ten er lauben 
kann . 

So ver fo lg t das P ro jek t auch zwe i Ziele . 
Z u m einen ist es eine A t t r a k t i o n , die sich a l l e r 
Voraussicht schon ba ld durch das Fahrge ld 
bezahlt machen w i r d , zum anderen bietet es 
die Mög l i chke i t , durch i n die Geschichtsschilde­
rungen eingeschobene Propaganda K u n d e n z u 
gewinnen. Wer e inmal die Schwebebahn be­
nutzt , kann sich da rauf g e f a ß t machen, d a ß 
er so nebenbei e r f ä h r t , was f ü r eine sichere 
Kapi ta lsanlage D i a m a n t e n s ind. 

Frühlingskoller hinter Gittern 
Mit dem Lenz erwacht der Freiheitsdurst / Ausbruchsversuche in Amerika 

G e f ä n g n i s ä r z t e empfahlen vo r acht Jahren 
den D i r ek t i onen al ler amerikanischen H a f t ­
anstalten, das Aufsichtspersonal m i t Beginn 
des' F r ü h j a h r s zu verdoppeln u n d besonders 
wachsam zu sein. Ers t i m S p ä t s o m m e r lege 
sich d ie psychische Gefahr eines F r ü h l i n g s ­
kol le rs i n Haf tansta l ten wieder . W e i t l ä u f i g 
gebaute, moderne Haf tans ta l ten , so sozial 
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Held Wagenheim wurde zum Strauchdieb 
Eine Serie v o n R a u b ü b e r f ä l l e n u n d E i n -

b r u c h d i e b s t ä h l e n zwischen L u n e v i l l e u n d 
Saarburg ha t be i der P o l i z e i , i n L o t h r i n g e n 
e rhöh te Wachsamkei t a u s g e l ö s t . Die Chancen, 
den T ä t e r zu fassen, s ind t ro tzdem ger ing, o b ­
wohl i h n ganz Ost f rankre ich kenn t : Charles 
Wagenheim, 45 Jahre al t , der „ W a l d m e n s c h " 
von L o t h r i n g e n . Seit fast zwanzig Jahren 
schreckt er zwischen Mosel ta l u n d f r a n z ö s i ­
schen A l p e n d ie Leu te auf; d ie Jagd auf i h n 
dauert seit Ende des zwei ten Wel tkr ieges an 
i— bisher ohne Er fo lg . 

Charles Wagenhe im s t ammt aus dem 
Departement Moselle. E r kenn t do r t jeden 
Weg und Steg, w e i l i h n sein Vate r schon als 
K i n d z u m W i l d e r n mi tgenommen hat. I m 
iwei ten W e l t k r i e g n ü t z t e er diese O r t s k e n n t ­
nis zum W o h l seiner Landsleute aus. H u n ­
derte von Franzosen w u r d e n von Vater und 
Sohn Wagenhe im auf n u r ihnen bekannten 
Pfaden i n d ie Fre ihe i t g e f ü h r t . Der Vater 
m u ß t e d a f ü r 1945 i m Konzentra t ionslager 
Buchenwald m i t seinem Leben bezahlen. 

Charles w u r d e nach Frankre ichs Bef re iung 
hoch dekor ie r t . 

V o n seinem unsteten Dasein i m W a l d w o l l t e 
er a l lerdings auch i m Fr ieden nicht meh r las­
sen. E r begann sein Leben m i t der Beute aus 
R a u b ü b e r f ä l l e n , E i n b r ü c h e n u n d D i e b s t ä h l e n 
zu f r i s ten . Doch immer , w e n n d ie Polizei z u ­
greifen w o l l t e , w a r er weg, tauchte p lö tz l i ch 
i n den f r a n z ö s i s c h e n A l p e n oder i m oberen 
L o i r e - T a l w iede r auf. 

E i n 5 5 j ä h r i g e r J a g d h ü t e r aus Wagenheims 
Moselheimat l i eß sich Anfang 1962 auf das ge­
f ä h r l i c h e H a n d w e r k des P r i v a t d e t e k t i v s e i n . 
Er reg is t r ie r te al le St raf ta ten des W a l d m e n ­
schen i n e inem besonderen Notizbuch, d a ß er 
i m m e r bei sich t r u g . A m 7. November 1962 
w u r d e der J a g d h ü t e r dann In e inem W a l d bei 
Moussey-Batavi l le erschossen aufgefunden. 
Sein Notizbuch m i t der St raf ta tenl is te w a r 
weg. Die Polizei hat keinen Z w e i f e l daran, 
w e r der M ö r d e r ist . A b e r sie i s t machtlos, 
Wagenhe im b le ib t verschwunden. 

Kurz und amüsant 
In letzter Minute... 

m u ß t e eine große Boxkampfveranstal­
tung im römischen Sportpalast abge­
sagt werden. Diebe hatten sämt l i che 
Seile des Ringes entfernt. Von Seilen 
und Übe l tä t ern fehlt jede Spur. 

Vom Klingeln eines Weckers... 
erwachte H e n r i Deschamps, der i n 
B r ü s s e l seinen Wagen gepark t hat te 
u n d d o r t e in Nickerchen machte. Der 
gute H e n r i m u ß t e feststellen, d a ß Diebe 
inzwischen seinen M o t o r ausgebaut u n d 
durch den Wecker ersetzt hat ten, der 
seinen s ü ß e n Schlummer j ä h beendete. 

Das Rauchen... 
wollen sich sechs Gefangene der Straf­
anstalt von Houston (Texas) a b g e w ö h ­
nen, um keinen Lungenkrebs zu be­
kommen. Be i allen sechs Gefangenen 
handelt es sich um Mörder, die Ihrer 
Hinrichtung durch den elektrischen 
Stuhl entgegensehen. 

Das liege daran, d a ß die al lgemeinen F r e i h e i ­
ten i n den G e f ä n g n i s s e n der U S A seiner 
Ansicht nach zu g r o ß seien. I m F r ü h j a h r setze 
durch die Psychose, unbedingt d ie Fre ihe i t e r ­
langen zu m ü s s e n , e in Ausbruchsfieber e i n ; 
d ie U n r u h e un te r den Gefangenen sei d a n n 
deut l ich s p ü r b a r . Da nach Ans ich t der a m e r i ­
kanischen G e f ä n g n i s ä r z t e Ge wa l t falsch a m 
Platze ist , b e m ü h t m a n sich, neue K o n t a k t ­
m ö g l i c h k e i t e n unter den Gefangenen zu 
schaffen, i ndem die neuen G e f ä n g n i s s e P a r k -
u n d Gartenanlagen erhal ten , die w e i t l ä u f i g e r 
s ind als die bisherigen und wenigstens eine 
I l l u s i o n jener F re ihe i t g e w ä h r e n , die d ie 
Strafgefangenen f ü r s erste verspie l t haben. 

fo r t schr i t t l i ch sie sonst s ind , b e g ü n s t i g t e n die 
„ F r ü h l i n g s u n r u h e " i n den G e f ä n g n i s s e n und 
Z u c h t h ä u s e r n , me in ten die Fachleute. 

Sei tdem w i r d i n den U S A m i t Beg inn des 
F r ü h j a h r s die Z a h l der A u ß e n a r b e i t s s t e l l e n 
i n den Haf tansta l ten mindestens verdoppel t . 
Das ist e in Erz iehungspr inz ip . M i t Beginn der 
w ä r m e r e n Jahreszeit ist jeder Gefangene be­
strebt, zu denen zu g e h ö r e n , d ie A u ß e n a r b e i t 
verr ichten d ü r f e n ; dazu g e h ö r t aber, d a ß er 
sich vorher l ä n g e r e Ze i t m u s t e r g ü l t i g g e f ü h r t 
hat . Nach Ansicht des amerikanischen Ge­
f ä n g n i s a r z t e s D r . Shatman verzeichnen eu ro ­
p ä i s c h e Haf tansta l ten k a u m diesen regelrech­
ten F r ü h l i n g s k o l l e r un t e r den Gefangenen. 

Das war der Leidensweg Christi , die heutige 
via dolorosa, die Straße der Schmerzen. E r be­
ginnt beim Richtplatz des Pilatus. A J I jedem 
Karfreitag wird hier eine Prozession entlang­
geführt , dem vorangetragenen Kreuz folgt eine 
Schar von Pilgern aus aller Welt. Foto: Herzog 

Gute Beziehungen - selbstverständlich gegen bor 
In Beirut muß „geschmiert" werden / Unkundige machen keine Geschäfte / Eine Stadt mit doppeltem Boden 

jeden M o r g e n die m e h r als 200 m lange T e r - L ibanon von einem Pat ru i l lenboot aufgebracht, 
rasse der g r ö ß t e n Spielbank des Nahen Ostens a l lerdings erst, nachdem sich einige der „ T e i l ­
sauber machen. U n d auch die kann er am O r t haber" per Beiboot von B o r d begeben hat ten 
ih re r T ä t i g k e i t nu r ü b e r seine In fo rma t ions - und bevor das Schiff die a l lgemein g ü l t i g e 

I n B e i r u t k a n n m a n i n e inem guten H o t e l ­
zimmer 100 M a r k fü r eine Uebernachtung 
loswerden, aber w e r sich auskennt, der sch läf t 
genauso gu t gebettet f ü r 15 M a r k . I n der 
libanesischen Haupts tadt kann m a n gewagte 
S c h m u g g e l g e s c h ä f t e machen, w e n n m a n die 
„ r i ch t i gen" Verb indungen hat, ohne m i t dem 
Gesetz i n K o n f l i k t e zu geraten, aber m a n 
kann auch bei harmlosen Schmuggeleien her­
einfallen, w e n n man sich nicht auskenn t 

Be i ru t ist eine Stadt m i t „ d o p p e l t e m " Boden. 
Da sind d ie Herrscher der O e l l ä n d e r aus dem 
Nahen Osten, d ie i n Jener Metropole ih re 
Mi l l i onen gewinnbr ingend anlegen, und da 
sind die in te rna t iona len „ O p e r a t e u r e " , die des­
gleichen t u n . Die libanesische Polizei ist i n der 
Regel g r o ß z ü g i g , selbst wenn es u m Rausch­
gift , M ä d c h e n h a n d e l oder Spionage geht. Wer 
daraus s c h l i e ß e n wo l l t e , d a ß sie ih re r A u f ­
gabe nicht gewachsen sei, der i r r t . I m Nahen 
Osten g ib t es k a u m eine besser funkt ionierende 
Polizei als gerade i n diesem Staat. Das g i l t 
ganz besonders fü r die Fremdenpol izei , die 
trotz i h r e r scheinbaren L ä s s i g k e i t e in Auge ist, 
das „ n i e m a l s sch lä f t " . 

I m b e r ü h m t e n Casino d u L i b a n , das etwa 
30 k m nö rd l i ch der Metropole B e i r u t liegt, 
sind nicht nu r mil l ionenschwere Oelscheichs 
Gäs te , sondern auch Polizeibeamte in Z i v i l . 
Deren Aufgabe ist es keineswegs, Falschspie­
ler zu en t la rven , sondern jeden G e s p r ä c h s ­
fetzen zu registr ieren, den sie auffangen k ö n ­
nen. So manches kurze G e s p r ä c h zwischen 
einem n a h ö s t l i c h e n Potentaten und seinem 
S e k r e t ä r gab dem libanesischen Geheimdienst 
schon Hinweise auf bevorstehende Staats­
streiche. D a r ü b e r spricht man in dem Kasino 
neugierigen a u s l ä n d i s c h e n Repor tern gegen­
ü b e r n a t ü r l i c h nicht. 

Wer da ü b e r h a u p t etwas erfahren w i l l , der 
muß sich schon a n d ie Putz f rauen wenden, d ie 

w ü n s c h e unter r ich ten . Wenn er Glück hat, 
geben sie i h m die Privatadresse und eine A n ­
gabe Über die Zei t , w o sie zu Hause zu er­
reichen sind. Was der Neugierige nach diesen 
Tips an In fo rma t ionen e r h ä l t , h ä n g t von sei­
nem Geschick und seinem Geldbeutel ab. Nicht 
selten sogar davon, w i e gut sich seine I n f o r ­
manten oder „ K o n t a k t e " m i t den entsprechen­
den Ueberwachungsbeamten stehen. K e i n E i n ­
heimischer W ü r d e dabei auf den Gedanken 
kommen, von K o r r u p ­
t ion zu sprechen. Wer 
da nicht mi tsp ie l t , der 
w i r d ganz einfach als 
d u m m angesehen, und 
es g ib t t a t s ä c h l i c h D u m ­
me. 

Noch heute lacht man 
In B e i r u t ü b e r die D u m m ­
heit eines deutschen 
Hochseejachtreeders, der 
i m vergangenen Jahr i n 
G ib ra l t a r von e inem ge­
s c h ä f t s t ü c h t i g e n M a l t e ­
ser e in ehemaliges M i ­
nensuchboot der b r i t i ­
schen Mar ine kaufte, es 
i n eine Jacht umbauen 
l i eß und dann i n T a n ­
gers Freihafen Z iga re t ­
ten „ t a n k t e " , ander t ­
halb M i l l i o n e n amer ika ­
nische Zigaret ten . E r 
gedachte sie m i t m i n d e ­
stens hunder tp rozen t i ­
gem G e w i n n i n B e i r u t 
abzusetzen. Die Jacht 
w u r d e v o r der K ü s t e v o n 

Dreimeilenzone ü b e r q u e r t hatte. 
Jeder g e s c h ä f t s k u n d i g e Libanese w e i ß , d a ß 

die Landesgesetze best immen, d a ß i n Schmug­
ge l f ä l l en die Dreimei lengrenze nicht g i l t . E in 
libanesischer Z o l l k u t t e r da r f e in Schmuggler­
schiff schon 20 K i l o m e t e r vo r der K ü s t e auf­
br ingen. I n der Praxis passiert das fast nie. 
Abgesehen von ganz wenigen Ausnahmen, wie 
der „ Z i g a r e t t e n j a c h t " . Sie w u r d e aufgebracht 
und i n den Hafen von B e i r u t geleitet. D o r t be-

Aueh auf den Badestrand von Beirut hat die Besatzung 
libanesischen Zollkutters ein wachsames Auge. 

des 

gann nach mehreren Wochen e in P r o z e ß , der 
m i t e inem U r t e i l endete, das eine Geldstrafe 
von r u n d 325 000 M a r k vorsah. Abgesehen 
davon sol l te die Schmuggelware eingezogen 
werden . Doch Bei ru ts B e h ö r d e n l i eßen m i t sich 
reden. Die Strafe w u r d e wesentl ich herabge­
setzt, das Schiff jedoch b l ieb an der Ket te . 

L ibanons Zollgesetze sind für A u s l ä n d e r e i n 
Buch m i t sieben Siegeln, Bei ru ts Freihafen w i r d 
fast jeden Tag von Schiffen angelaufen, deren 
Ladung sich von der jener Jacht nicht u n t e r ­
scheidet. Der einzige Unterschied ist der, d a ß 
die Reeder oder die Ver lader sich vorher m i t 
den entsprechenden B e h ö r d e n i n V e r b i n d u n g 
setzen, d a f ü r sorgen, d a ß die R ä d e r der B ü r o ­
k ra t i e g r ü n d l i c h „ g e s c h m i e r t " werden . 

F ü r einen M i t t e l e u r o p ä e r mag es u n v e r ­
s t ä n d l i c h sein, d a ß i m sonst so l ibera len L i b a ­
non un te r U m s t ä n d e n so scharfe M a ß s t ä b e 
angewendet werden, doch i n Be i ru t w u n d e r t 
man sich nicht d a r ü b e r . Dor t w e i ß man l ä n g s t , 
d a ß die w i r k l i c h e i n t r ä g l i c h e n G e s c h ä f t e e i n ­
sch l ieß l ich des Schmuggels nu r von L e u t e n 
m i t Beziehungen gemacht werden k ö n n e n . W e r 
sich an diese ungeschriebenen Gesetze n icht 
hä l t , dem ergeht es so w i e j enem deutschen 
Reeder. M i t M i t l e i d kann der Hereingefal lene 
nicht rechnen, denn In L i b a n o n hat man f ü r 
alles V e r s t ä n d n i s , n u r nicht fü r D u m m h e i t 
oder, was manchmal auf das gleiche heraus­
k o m m t , f ü r Sparsamkei t a m falschen Platz. 

Geld riecht doch 
Der 2 4 j ä h r i g e Nicos Karpa thak i s hat te den 

Opferstock i n der Ki rche St. Georg i n Rhodos 
erbrochen. Die M ü n z e n , die er s tahl , rochen 
i n s ta rkem M a ß e nach Weihrauch. Der Dieb 
f a ß t e daher den Plan, die G e l d s t ü c k e gegen 
Papierscheine einzutauschen. A l s er auf e iner 
Bank die M ü n z e n aus e inem Sack s c h ü t t e t e , 
verbre i te te sich ein solcher Geruch von W e i h ­
rauch und „ H e i l i g k e i t " , d a ß der Kassierer 
h in te r dem Schalter beinahe o h n m ä c h t i g 
wurde . Dann stieg ein Verdacht i n I h m auf. 
Er entschuldigte sich bei Nicos Karpa thak i s 
u n d v e r s t ä n d i g t e die Polizei. A l s die Beamten 
erschienen, legte der T ä t e r e in G e s t ä n d n i s ab. 
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Zum *faieta&ah% 
Fingupanga,die Insel im Dunkeln 

Schneckenparadies unter dem L Üidoro-Felssnior 
Zwischen den S ü d s e e i n s e l n Isabella 

; i i id Malai ta liegt Fingupanga, die I n ­
sel im Dunke ln . Sie ist nu i knapp 300 
Quadratmeter g r o ß , in ihrer geologi­
schen Art jedoch w o h l einzigart ig auf 
der ganzen Erde; pracktisdi befindet 
sie sich unter der Felseninsel Rotumutu . 

Letztere stell t man sich am besten 
w i e einen 9 q k m g r o ß e n , runden Fei 
senteller vor, dessen K ü s t e n w ä n d e iäh 
bis zu 500 Mete r aufsteigen und oben 
ein fruchtbares Riesenplate.au mi t k l e i ­
nen T ä l e r n und flache Ebene beherber­
gen. A n der ös t l ichen Felswand liegt 
ein 3 Mete r breites, etwa ebenso hohes 
Tor , welches in das Innere der Hochin­
sel führ t . Ein i m Hin te rg rund erkennt-
'icher schwacher Lichtschimmer läßt ah-
Ten, daß hier die Natur einen etwa 
1 Ki lomete r langen Tunnel geschaffen 
'iat, der Rotumutu regelrecht u n t e r h ö h l t . 

Die S ü d s e e b e w o h n e r nennen diesen 
lurch frühere Erdbewegungen entstande­
nen Tunnel das Li l idoro-Felsentor . W p m 
•>.s das erste M a l zu Augen kommt , der 
'enkt nicht daran, daß es sich schon 20 

Meter h in te r der Einfahrt zn einem rie­
sigen Oval nach beiden Seiten erwei­
tert. I n der Insel Rotumutu bef 'ndet s'rh 
anzusagen eine zweite Insel in einem 
'er grnRtPn F e l s e n i m t e r h ö h l u n g e n und 
TOttennhnlichen R ä i ' m e der Siidsee, 
^ämlich Fingunanga, die rechts und l i n k s 
•on dem durch den Tunnel e i n s t r ö m e n -
'en Seewasser in 20 Mete r brei ten Ar ­
men u m s p ü l t w i r d und ü b e r deren M i t -
' e lounkt die h ö c h s t e Stelle der Felsen-
•iprke fast 80 Meter aufsteigt. 

Das Eindr ingen durch das L i l i d o r o -
'•'elsentor ist nur in Begleitung Orts-
k imdiger ratsam, aber auch dann noch 
• l i t erheh"chen Gefahren verbunden, 
fremde w ü r d e n mi t ihrpm benutzten 
Ruderboot unweigerl ich nicht damit r e n ­
nen, d a ß sie nach l inks oder rechts 
ausweichen m ü s s e n , um Fingunanga zu 
"mfahren . So stiegen sie im D ä m m e r -
'•'cht nlntzlicb in einen beinahe me 'erho-
'•"»n Stt-nerkensrhleim, der flach w i e ein 
Teller daliegenden Insel im D ' m k e l n . 

A u f Fingupanga fällt kpin Sonnen­
strahl . insn f ern ist s'e also die Tnsel im 
Dunkp 'n , die durch das ö s t l ' che und 
west l ' rhe L i Ü d o r n - F e l s e n t o r nu r wenige 
r. 'chtstrahlpn treffen. Aber "erade dieser 
Zustand auf der Dunkel inse l , die warme 
Feuchtigkeit, die Schlick- und Algenan­
sammlungen machten aus der Insel in 
der Insel e 'n richtiges Srhn'ckenparadips 
F ü r die Oastronoden und BaurhffiRpr 
selber mS"en iedndi die u r s o r ü n g ü d i 
paradiesischen Z u s t ä n d e l ä n g s t vorbei 
sein; denn heute sitzen ahertausende 
und viele hunder t Ar ten Schnecken auf­
einander, ü b e r e i n a n d e r und dicht ge­
d r ä n g t nebeneinander. T ro ' zdem reicht 
offenbar die Nahrung noch für alle. 

Die markantesten Bewohner unter 
dem Li l idoro-Felsentor oder heeser des 
Sdineckennaradieses unter der Insel Ro­
tumutu sind die bis zu 3(1 Zentimeter 
langen, 5 b's 8 Zent imeter brei ten Egel­
schnecken. Orau b's schwarz aussehend, 
m i t v e r h ä l t n i s m ä ß i g gut entwickelten 
Plattaugen ausgestattet, war ten sie nur 
darauf, d a ß eine der Mastgastronaden 
den bis zu 40 Zentimeter anfragenden 
daumendicken F ü h l e r emoorstreckt, um 
sich sodann auf diesen „ k o s t b a r e n Lek-
kerbissen" zu s t ü r z e n und mi t einer ä l -

' zenden F lüss igke i t d'cse GroCsuhier' i 
zu t ö t e n , zu zerfetzen und ?u ve: 

Die sich zusammenziehenden u n j d i n n 
emporschnellenden Egelschnecken s'nd 
zwar die einzigen anderen Weichtier-Be­
wohner verspeisende ekl ig»n Tiere Fln 
gupangas. Doch die zu Massen die Mee­
resarme l inks und rechts der Dunkc l in -
sel b e v ö l k e r n d e n Kraken wissen offen­
bar von den Schneckenleickerbissen S'e 
legen ein oder zwei ihrer Fangarme mi t 
den vielen S a u g n ä p f e n l i s t ig auf das 
Ufer der Insel und war ten , bis einige 
Dutzend Schnecken sich die Gefähr l ich­
ke i t des Armes verkennend auf i hm an­
gesammelt haben Dann zieht der Krake 
blitzschnell sein F a n g g e r ä t ein und ver­
speist die gemachte Beute. 

S ü d s e e b e w o h n e r behaupten, Fingupan-
ga sei unheimlich. Die u n z ä h l i g e n Weich­
tiere verursachten nicht nur durch die 
G e r ä u s c h e m p f i n d l i c h k e i t dieses riesigen 
Felsenhohlraumes ein h ö r b a r e s , geheim­
nisvolles Schneckengerasche! und verbrei­
teten einen b e i ß e n d e n , oft Ueb^ 'kei t 
hervorrufenden Geruch, sondern die 
„ s c h w a r z e n Meeresarme" seien auch ne­
ben den Kraken von Seeungeheuern be­
v ö l k e r t , die sich nur hier fast an die 
O b e r f l ä c h e wagten. 

Sl 
Die St.Vither 
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In der Lehre 
Die B ä r e n m u t t c r des Zoos in Whipsnade (England) te i l t vor Beginn der warmen Saison ihren 
Z w i l l i n g e n Unterr icht i m Gehen und Kle t t e rn . 

i m Dezember geborennl 

Englands erstes Spielkasino auf der isle ot Man? 
Fremdenverkehr braucht neuen Auftrieb 

Entscheidung fällt im Sommer 
Eimal im Jahr t r i t t auf der Insel M a n 

in der Irischen See das Parlament zu­
sammen, um Gesetze zu b e s c h i e ß e n . 
Das war schon vo r 100 Jahren so und 
hat sich bis heute nicht g e ä n d e r t . Die 
50 000 Bewohner jener brit ischen Insel 
sind stolz auf diese alte Zeremonip. 

A n iedem 5. Juli , dem alten Datum 
der Sommersonnenwende, zieht eine 
feierliche Prozession zum T j n w a l d Ha l l , 
einem k ü n s t l i c h e n H ü g e l bei der Or t ­
schaft St. John's, voran der Gouverneur 
und der Bischof. Den beiden hohen Her­
ren folgen der Rat [entsprechend dem 
Kabinet t ) und schließlich die 24 M i t g l i e ­
der des „ H o u s e of Keys", die vom V o l ­
ke g e w ä h l t e n Mi tg l i ede r des Parlaments. 
W ä h r e n d der Zeremonie, die unter f re i ­
em H i m m e l stattf indet, werden die neu 
beschlossenen Gesetze v e r k ü n d e t , zuerst 
in Englisch und dann in Manx , der In ­
selsprache, die bestenfalls 200 Menschen 
auf M a n verstehen. 

Noch ist es ein halbes Jahr bis zur 
n ä c h s t e n G e s e t z v e r k ü n d u n g , aber schon 
schlagen die Wogen der Leidenschaften 
h o d i w i e noch nie. Es begann damit , 
d a ß v o r einigen Wochen die Mehrzahl 
der Parlamentarier beschlossen, dem 
Gouverneur, Sir Ronald Garvey, einen 
Besuch abzustatten. 

Der empfing die Delegation, man 
tauschte die üb l i chen Höf l ichke i ten aus, 
und dann rückten die ehrenwerfen Vo lks 
Vertreter mit ihrem Anliegen heraus. 
Sir .Ronald, so verlangten sie, solle ei­
nige ü b e r h o l t e Gesetze der Insel a b ä n ­
dern lassen. U m welche Gesetze es sich 
denn handele, begehrte der Gouverneur 
zu wissen Die Gesetze g-gen Glücks­
spiele und Wet ten , wurde er au fgek lä r t 

Unser Baby im Bad 
Gehadet w i r d täglich in Wasser von 

35 Grad Celsius (mit dem Thermometer 
messen), w e i l auf diese Weise am ein­
fachsten eine w i r k l i c h gute Reinigung 
des S ä u g l i n g s möglich ist und we i l das 
Bad die T ä t i g k e i t der Haut und den 
B lu tumlau f anregt. Begonnen w i r d mi t 
dem Baden allerdings erst, wenn der 
Rest der Nabelschnur abgefallen i s ' . 

Die Dauer des Bades soll - besonders 
beim ganz kleinen K i n d - so kurz wie 
mögl ich sein. Beim Baden w i r d nicht ge, 
spielt und nicht gebummelt. Der Zeit­
punkt des tägl ichen Bads w i r d am be­
sten morgens vor d'e zwe r tp Mahlzei t 
gelegt Bei n e r v ö s e n Kindern . d'P nachts 
unruhig sind, kann es allerd'n?s zweck-
m ä ß ' g sein, abends zu b a ^ n um iu r rh 
die beruhigende W i r k u n g di-s Bade* d'e 
Nachtruhe zu bessern. U n m f t e ' h a r nach 
einer Mahlze i t oder kurz ehe das K i n d 
ins Freie kommt , sollte man nicht baden. 

Die Menge des Badewassf-rs «oll m in ­
destens so g r o ß sein, d a ß bei flacher 
Ha l tung des S ä u g l i n g s se'pe Schultern 
noch bedeckt werden Bei weniger Was­
ser friprt das K i n d . 

I m Bade liegt der K u p f des K i n d e s . 
auf dem l inken Unterarm der Mut te r , 

nahe dem Handgelenk. Die l i nke Hand 
der Mut t e r kann dabei die l inke Schul­
ter des Kindes bezw. das Acrmchen fas­
sen. Das Kreuz des Kindes w i r d vom 
Wasser des Bades u n t e r s t ü t z t , in dem 
das Kind schwimmt. 

Die oben beschriebene S ' ü t z u n g des 
schweren Kopfs soll ein Eintauchen des 
Gesichts und der Ohren ins Badawas-
ser verhindern. 

Nach dem Bad kommt das K i n d in 
das schon bereitliegende Bade- oder 
Trockentuch - im W i n t e r v o r g e w ä r m t ! 
Abgetrocknet w i r d durch Tupten , nicht 
durch Reiben Besondere Beachtung ver­
dienen dabei die Hautfalten i m Hals, 
dnn Achseln und den Schenkc!be""pn. 
Denn wo Hanl auf Haut- liegt, droht 
Wundwerden . A n s c h l i e ß e n d w i r d m t gu­
tem Kinderpuder wenig gepudert. Kar­
toffel- oder Reismehl eignet sich nicht 
da beide Mehle k lumpen und zu fest 
an der Haut haften und so eher das 
Wundwerden b e g ü n s t i g e n als verhin­
dern. 

Ist e inmal die Haut doch w u n d ge­
worden , sdiafft eine vor dem Pudern 
d ü n n aufgetragene Zinksalbe A b h i l f e . 

A u f die Frage nach dem Grund m u ß t e 
s id i Sir Ronald belehren lassen, d a ß 
die Mehrzahl der Parlamentarier zum 
W o h l e der Insel ein Spielkasino wünsch­
ten. Der Plan lasse sich jedoch nur ver­
wi rk l i chen , wenn da fü r eine gesetzli­
che Grundlage geschaffen w ü r d e . 

Der Ver t re ter Ihrer M a j e s t ä t der Kö­
nigin vernahm das Begehren mit rech* 

Beförderung 
A r t h u r Seneschall wa r ein Wunder an 

Korrek the i t und auch Pünk t l i chke i t je­
den Morgen um die gleiche Zeit s a ß er 
in seinem Büro , und die Kollegen stel l ­
ten ihre Uhren nach ihm, wie wei land 
die K ö n i g s b e r g e r nach ihrem kön 'g lk 'h 
p r e u ß i s c h e n Dozenten Kant . A r t h u r Sene­
schall war sehr beliebt. Stels war er 
freundlich und hilfsberei t , und wenn 
ein Kollege Rat brauchte, kam er zu 
i h m . Aber es gab auch Neider und 
In t r iganten - w o gibt es dis nicht! Herr 
M ü h l e n b o c k hatte bei wei tem die spit­
zeste Zunge, und bei jeder Gelegenheit 
wetzte er sie an ihm wie ein Messer 
an einem Schleifstein. Er s c h w ä t z t e , 
f l i r te te mi t den Lau fmädchen und war 
ein Verehrer des s ü ß e n Nichtstuns und 
des Chiant iweins . 

Da geschah es eines Tages, d a ß ein 
Nachfolger fü rden ausscheidenden D i ­
rektor W u r m best immt werden soll te. 
Die meisten waren sich d a r ü b e r einig, 
d a ß nur einer da fü r in Frage k ä m e 
Und sie kamen zu A r t h u r Seneschall, 
•klopften ihm au fdie Schul'er und sag­
ten: 

„Na, Ar thu r , diesmal bis! du an d.ir 
Reihe, w o du doch einer der ä l t e s t e n 
bist!" 

Aber A r t h u r Seneschall lächel te nur 
und w ink t e ab. 

U n d dann war der g r o ß e Augenblick 
da. D i rek to r W u r m hatte sie zusammen­
gerufen und sie standen und warteten, 
und auch A r t h u r Ssnesch.%11 stand da 
und wartete, unauf fä l l ig und korrekt 
w i e immer Her r M ü h l e n b o c k hatte die 
H ä n d e in die Taschen versenkt und 
fl i r tete mi t der D i r e k t i o n s s e k r c t ä n n . 
Di rek tor W u r m r ä u s p e r t e sich und s:ib 
sie der Reihe nach an. Dann kam er 
auf_ Seneschall zu. A r t h u r Seneschall 
s p ü r t e wie ihm das Herz aussetzte und 
wie ein kleiner Tropfen ü h ? - seine St i rn 
perle. Er läche l te - aber W u r m g'ng 
an ihm vorbei . 

„Sie haben es gesch i i t , MühJehbocU!" 
sagte er und schü t t e l t e dem >ungcn k i - i m 
die Hand . „Es w i r d mir eine Freude 
sein, Sie als meinen Nachfolger zu 
wissen l" 

Als A r t h u r Seneschall M i n u t e n s p ä t e r 
ins Di rek torenz immer gerufen wurde , 
war er noch immer wie erstarrt . 

„Es hat nicht sollen sein, Seneschall!" 
sagte W u r m und zuckte die Achseln. 
„ M ü h l e n b o d c ist zu verschmerzen! Aber 
was w ä i e das Euro - ohne seinen be­
sten Mann? . . ." 

gemischten G e s ü h l e n . I n England gibt 
es bisher keine einzige Spielbank. Wenn 
ein Bri te sein Glück der Roulet tekugel 
anvertrauen w i l l , dann m u ß er einen 
Ausf lug auf den Kont inent machen Der 
E inf luß der Kirche hat bis heute mi t 
Erfolg d a f ü r gesorgt, d a ß es im Lande 
Kön ig in Elizabeth I I . keinen „ F o r t u n a ­
tempel" in Form einer Spielbank gibt . 
Die vie 'en pr ivaten Klubs, in denen ge­
spielt w i r d werden nicht e r w ä h n t . 

Sir Ronald kennt den u n a b h ä n g i g e n 
Sinn der Inselbewohner, die stolz darauf 
sind, schon eine Gesetzgebende Ver­
sammlung gehabt zu haben, als es in 
England noch keine Verfassung gab. 
Der Gouverneur m u ß aber mi t Wider ­
s t ä n d e n von mehreren Seiten rechnen, 
wenn er den Wunsch der Parlamenta­
rier erfül len w i l l Zwar besitzt Man. was 
die inneren Angelegenhe-'len betr i f f t , 
ein nicht geringes M a ß an Autonomie , 
aber der Bischof hat ein Wor t mitzure­
den. Er lehnt die S p i e l b a n k p l ä n e ab. 
Schließlich ist Sir Ronald auch noch der 
König in verantwor t l ich , genauer gesagt, 
praktisch der Regierung in London. Die 

w ü r d e durch einen Präzedenzfall ij 
schwierige Lage kommen, bald all 
ne Flut ähn l i che r Anträge eniidj 
zu m ü s s e n . 

Die Volksver t re te r von Man >| 
dagegen auf die Sonderstellung Ibn 
sei h in . Das g r ö ß t e Motorradrenneij 
l ä n g s f indet jedes Jahr auf 1 
Nicht etwa, we i l es nicht möglich i 
auf dem britischen Festland einf ek! 
g r o ß e oder noch g r ö ß e r e Rennball 
hauen, sondern w e i l die englisdhenl 
setze Motor radrennen dieses Aiisal 
verbieten. Auch da wurde für Maul 
Ausnahme gemacht, was ebfin nur« 
lieh war, w e i l die urspiin^lidiB Vli 
gerknlonie, die vo r zwei Jahrhui™ 
in den Herrschaftsbereich dpr britlil 
K rone gelangte, ihre eigenen Gsj 
machen darf. 

Die Insel lebt heute fast aussi*!| 
lieh von der Fremdenindustrie hei 
derne Hotels und alle Annebmlidil«| 
die sich der v e r w ö n h t e s t e Gast 
sehen kann, sie hat aber a-idi ihren| 
s o r ü n g l i c h e n Reiz bewahrt. In 
der Hauntstadt . zotteln noch ImmerI 
der modernen Uferoromen3 J e gerolj 
die alten Pferdebahnen dahin. 

Ob auf der Insel Englands erste Sij 
bank gebaut w i r d , soll sich bei 
n ä c h s t e n G e s e t z e s v e i k ü n d u n g 
den. 

Ein Glitzern wie von Gletscheri 
Salzgebirge an der spanischen Mittelmeerküste] 

A n den spanischen K ü s i e n des M i t ­
telmeeres und auf den Balearcn sieht 
man häuf ig Salinen, aus denen nach Ver­
dampfung des Meerwassers Kochsalz ge­
wonnen w i r d . Man stellt zu diesem 
Zweck auf tonigem, völl ig geebnetein 
Roden eine g r o n e V e r d a m p f n n g s f ' ö r h e 
her, teil t diese in Abtei lungen und b i l ­
det so ein System von vipieckigen, 
seichten Bassins, „ e s t a n q u e s " genannt 
Aus einem sehr g r o ß e n und flachen 
Sammelteich den man m i ' Hi l fe von 
Pumpen oder durch Schleusen füllt, 
speist man die S a l z g ä r t e n nach Bedürf­
nis. Infolge der Verdunstung des Was­
sers scheidet sich zuerst Eisenoxyd, 
dann kohlensaurer und schwefesaurer 
Kalk aus. 

D.:nn beginnt die Kr i s ta l l i sa t ion des 
Kochsalzes Im Herbst werden die Bek-
ken trocken gelegt, das Saiz in Haufen 
gesetzt und s p ä t e r ' gerein'gt . In 1000 
Gramm Meereswasser befinden sich 25 
Gramm Salz, in einer Tonne also 35 
Ki logramm. Bei vö l l iger Verdunstung der 
Meere w ü r d e sich eine Salzmenge von 
44853 B Il ionen Tonnen bei g le i rhmä-
[' -5er Ver te i lung - in einei Schicht von 
53 Meter H ö h e ergeben. Der Salzgehalt 
des Meeres r ü h r t nicht von den g - o ß e n 
kont inentalen Zufuhren al le in her, duch 
ist er nicht auf g r o ß e Salzlager am Mee­
resgrund z u r ü c k z u f ü h r e n . N i e d e r s c h l ä g e 
von Salz auf den Meeresboden k ö n n t e n 
sich bei einer so a u ß e r o r d e n t l i c h ver­
d ü n n t e n Lösung , wie sie das Meer dar­
stell t , ü b e r h a u p t nicht bi lden. 

Der Salzieichtum scheint dem Ozean 
schon zur Urzei t eigen gewesen zu sein, 

wenn auch nicht i m gleichen Greil 
heute, w e i l die Gesteinbildung einenI 
Ben T e i l der einstigen Wassermassd 
Erde verbraucht hat. Meersalz biW 
nen sehr wichtigen Zweig des E>[ 
handelst aber abgesehen von di" 
durch Meerwasserverdunstung P™ 
nen Salz, werden auch ungeheuere*'1 

gen durch b e r g m ä n n i s c h e n Beine» 
gebaut Ein Beispiel für die. Art 
na tü r l i chen Meereseindunstung »:l 

ein Te i l des Kaspischen Meeres. W 
liehe S a l z g ä r t e n kennen wir in 
marque, in M a r o k k o und Portugal 
Meersalz, das in Palmella und AW 
an der portugiesischen Küs!e ausj! 

tet w i r d , g i l t unler dem Namen 
Yves-Salz" als bestes Meersalz Eur 

Eisenbahn ohne Unfall« 
Seit ih rem Bestehen ist 

langsamste Eisenbahn ohne Un»j 
fahren. Sie führ t als Zahnradbah" 
in 1750 Meter H ö h e auf den 
Washington i m Staate New H r f ] 
und entfaltet eine GeschwindigW" 
drei Mei len in der Stunde. 

FJughafsn, Seh . ffchoH 
und Großgoroge 

Die Stadt New York wird «» f

( 

j ä h r 1961 einen Mehrzweckbau 
des East River einweihen. Das r ' 
Projekt hat mehrere Millionen ' 
gekostet und u m f a ß t einen 
Srhiffshafen, einen Flughafen. Hu* j 
garagen und ein g r o ß e s Hotel 0> 
staurant. 

in Sachen 
Rodt. Wie andere 
gäbe berichtet, w 
Sitzung des Gerne 

I die deutsche Ueb 
; Statsrat in Sachen 
[ Ortschaften Emmi 
Imeinde Crombach 

Wir drucken im 
[zur V e r f ü g u n g c 
Wortlaut der Uefc 
eidigten Ueberse ; 

Bes 

Der Staatsrat, Ve 
I I I . Kammer, 
Zu Sachen: 
1. Wiesemes Nik 
2. der Genossens 

ten Ober- und 
die Domizil erwa'l 
Paul-Thomas, Recl 
Colline 15 in Ver\ 

11. den Belgische 
durch den Lan' 

2. die Gemeinde 
Nach Durchsich 

8. Dezember 19 
Nikolaus Wiesem 
senschaft "Die Ö r 
Nieder-Emmels" 1 
suchen : 

1. der Beschlüsse 
von Crombach 
und 17. Febn 

che die Erlaul 
de, f ü n f u n d z ' 
waldetes, am 
Nieder-Emmel: 
legenes G e l ä n 

2. der Königl iche 
18. Septembe 
che der Germ 
Erlaubnis erte 
zwanzig Hek1 
lande zu rod< 
wurde, d a ß c 
das auf dies 
Hektar wachsf 
sollte; 

3. der Veröf fent l 
sagter K ö n i g l k 
Belgischen Stai 
tober 1962; 

Nach Durchsicht 
ausgetauschten A 
antwortschriften; 
Nach Durchsicht 
Herrn Boland, S L 
auditeurs des St 
Nach Durchsicht 
3. Mai 1963; du 
net wurde, die 
rieht bei der Kai 
Nach Durchsicht 
Berichtes an die 
letzten Denkschr 
' e r und der zwe 
Nach Durchsicht 

l l 2 . und 13. des 
gestellten Ver fü 
1963, durch we 

helt zur Verhar 
September 1963 
ar> welchem Dat 
4 - Oktober 196i 
^ c h A n h ö r u n g 
H, e"-n Rates Som 
der; 
N a < * A n h ö r u n g 
d e * Herrn Paul 
£ a | t bei der A d 
tü|" die anträgst. 
s c h e : n t , des Hei 
a n w 3 l t beim Brü 
r , c h t . der für 
"»nisrer ersehen 
?l Cambier, Re 
l 6 l e r Appelation 
H e i n d e Crom 
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